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EN N EEE 


Die Enaelsbotichaft. 


„sürchtet euch nicht; fiehe, ich verfündige —* 
große Freude, die allem Dolf widerfahren wird 
denn euch ijt heute der Heiland geboren, welcher 
ift Chriftus, der Herr, in der Stadt Davids.” 


— BBH REF GESF REN GESEHEN GEN NEN TEEN EN TB EEE ABER OB cr 


Sufas 2, 10—11. 


— — 


Die heilſame Gnade. 


Titus 2, 11—14: Es iſt erſchie— 
nen die heiliame Gnade Gottes 
allen Menſchen und züchtigt uns, 
daß wir jollen verlenguen das 
ungöttlidre Weſen nnd die welt- 
lichen Lüſte und züchtig, gerecht 
und gottſelig leben in dieſer Welt 
und warten auf die jelige Hoff- 
nung und Erſcheinung der Herr- 
lichkeit des arofen Gottes und 
unſeres Heilandes Jeſu Chrifti, 
der ſich ſelbſt für nus gegeben hat, 
auf daß er uns erlöjete von aller 
Ungerechtigkeit nnd reinigte ſich 
felbit ein Volk zum Ginentum, 
das fleihig wäre zu guten Wer- 
fen. 


Nun begrüßen wir alles mit inni- 
ger Freude, was uns „Weihnachts— 
ſtimmung“ vermittelt. Die riejeln- 
den Schneefloden jind uns willlom- 
men. Das praijelnde Feuer im Ofen 
macht uns das Stübchen gemütlich, 
und die Geheimniije, die im Hauſe 
umgehen, machen, dab unſere Herzen 
in froher Erwartung rafcher jchla- 
gen. 

Geheimniſſe fünnen aber ziweier- 
lei Natur fein. Sie fünnen bei ihrer 
Offenbarung freudige aber aud) 
fhlimme Ueberraſchung hervorrufen. 
Barum iit es denn um Weihnachten 
gerade die frohe Erwartung, die uns 
erfüllt. Den Kindern wird ja immer 
geſagt, daß zu Weihnachten nicht nur 
Süßigkeiten, fondern auch die Rute 
befchert werden fann, je nad) dem, 
wie ſich das Kind durch das Jahr hin 
betragen bat. Und unier, der Kin— 
der, Betragen iſt jo manigfach. So 
oft haben wir den Eltern nit nur 
Freude, ſondern auch Schmerz be- 
reitet. Das willen wir; und es jind 
gerade die Dinge, mit denen wir 
ihnen weh taten, die uns am feiteiten 
im Gedächtnis fiten. Und nun fra- 
gen wir uns, ob es ſüße Liebe oder 
bittere Rute fein wird, die uns be- 
reit ift, wenn die Tür aufgeht und 
uns die Weihnahtsgaben _beichert 
werden. 

Doch wir haben ja eben von froher 


Erwartung geiproden. Wie kom— 
men wir trog folder unliebfamen 
Erinnerungen dazu? Sollten wir 
von der Offenbarung der Weihnadt3- 
geheimnifje micht vielmehr Den 
Schmerz als die Freude erwarten? 

O nein, wir haben dem Water und 
der Mutter in die Augen gejehen, 
und darin war ein Leuchten, das nicht 
nad Schmerz ausjah. Das war fo 
freundlich, und daraus leuchtet jo viel 
Qiebe, dab wir gewiß find, die Er- 
jheinung deſſen, was jett noch als 
Seheimmis verborgen liegt, wird die 
aroße Freude bringen. Sa, ficher, 
in dunfeln Stunden hat es uns ge- 
quält, was wir übel getan haben, 
aber auch diefe dunfeln Stunden hat 
uns das Licht der Vater- und Mutter- 
liebe erhellt, und wir fünnen wieder 
an die Freude glauben wie die Hirten, 
denen der Engel jagte: „Fürchtet 
euch nicht, denn ſiehe, ich verfündige 
euch große Freude, die allem Volke 
widerfahbren wird.” — Auch dieſe 
Hirten erſchracken, als fie die Klarheit 
des Herrn umleuchtete, und ſie er— 
ſchracken nicht ohne Grund. Auch 
ſie erinnerten ſich wohl dunkler Stun- 
den in ihrem Leben, die die Klar— 
beit des Herrn nicht ertragen fonn- 
ten, und fürchteten fih, wenn nun 
an's Licht fommen jollte, was bisher 
im Dumfeln verborgen war. Aber 
aud ihnen leuchtete die Freundlid)- 
feit Gottes und tröftete fie in ihrer 
Furcht. Nicht zu Strafen war das 
Licht von oben gefommen, ſondern die 
Freundlichkeit und Gnade Gottes zu 
offenbaren, die die Sünde nidyt nur 
vergibt, jondern wegnimmt. 

Da wurden ihre Herzen getröjtet 
und froh, als fie Gottes Flares Licht 
faben. 

Als Saulus das große Licht vom 
Simmel umleucdtet, erblindete er 


und ſah nicht mehr, was um ihn 
ber war, aber umſo deutlicher jah 
er, was er verbrocden hatte. Er jah 
Blut, das er unschuldig vergofjen 
hatte, und Jammer, den er unſchul— 
digen Menſchen zugefügt hatte. Und 
er ſah die große Lüge, die den Ein- 
geborenen des Allerhöchſten verivarf 
und verleugnete, und der er jo lange 
ergeben geweſen. Und das Zittern 
und Zagen überfam ihn. Er wußte 
wohl, was er meinte, wenn er jchrieb: 
„Die heilfame Gnade iit erfchienen 
und züchtigt uns.“ 

Wo die heilſame Gnade erjcheint, 
da tut fie das immer. Sie umleud)- 
tet ums mit der Klarheit des Herrn, 
in welder nichts mehr verborgen 
bleiben fann, und verurfadht uns 
das Zittern und Zagen der Eiinden- 
erfentnis, denn fie iit heilſam. Aber 
fie ijt ein beilfames euer, das weg- 
brennt, was uns unrein und un- 
glücklich mad. 

Doch nicht ein Feuer nur ift fie,, 
das uns durchrichtet, ſondern ein 
Licht, in welchem wir nicht wur um- 
jere Schuld, fondern auch Gottes 
Huld jehen, und jobald wir fie erfen- 
nen, jchredt uns auch die Züchtigung 
nicht mehr. In Gottes Baterberzen 
war nicht nur das Gericht iiber unſere 
Sünde al3 Geheimnis verborgen, bis 
er fi) uns offenbaren würde, fon- 
dern auch fein Erbarmen mit uns, 
den Sündern, die durd; feine Gnade 
bon der Sündenkrankheit geheilt 
werden follen. 

Fir mid liegt in unferem Tert- 
wort die wahre Weihnadtsitim- 
mung, dieſe bange Furcht verbunden 
mit dem feligen Hoffen. Noch bof- 
fen und warten wir, und dod willen 
wir ſchon, dab es Herrlichkeit ſein 
wird, die uns die felbige Weihnacht 
offenbart. Noch zittert unjer Herz 
vor dem Dffenbar-werden vor dem 
Richterſtuhl Chriſti, und doch willen 
wir ſchon, daß, wenn Chriſtus offen- 
bar wird, wir ihm offenbar werden 
in der Herrlichkeit, denn uns iſt ſchon 
erſchienen die heilſame Gnade, und 
daß fie uns züchtigt, macht ung deſſen 
nur umſo gewijier, dab fie immer 
noch bei uns iit und uns nicht lo8. 
laſſen wird, bis fie das Werf vollen- 
det hat, das fie in uns anfing. 

Und um Weihnachten fommen die 
Kinder mit ihren Verslein und 
Sprüdlein zu ihren Eltern, die jie 
fo reich beichenft und jo hoch erfreut 
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: Sröhliche Weihnachten! 


haben, und jagen auf und verjpre- 
den in dieſen jogenannten Weih— 
nachtswünſchen ihren Eltern, gehor- 
jam zu fein und ihnen Freude zu 
machen. — 

Wenn die heilfame Gnade er- 
fheint und wir nidyt um unferer 
Sünde willen verworfen werden, 
dann jteht im Lichte der Weihnacht 
und des armen Ktrippleins von Beth. 
lehem in uns wieder die große Hei— 
landsirage auf: „Hajt Du mid) lieb? 
— Das tat ic) für dich. — Was tujt 
du für mich?“ Und die heilſame 
Gnade wird uns eine ernite und drin- 
gende Mahnung, immer mehr den 
alten Menſchen abzulegen und den 
neuen anzuziehen. So züchtigt uns 
die heilfame Gnade, indem fie fegnet 
und gibt, dab wir follen verleugnen 
das ungöttliche Weſen und die welt— 
lihen Lüfte und züchtig, gerecht und 
gottjelig leben in diejer Welt, 

Des Menichen Herz iit doch ein 
wunderlich Ding. So unzufrieden 
geben wir durc) das Leben und mur- 
ren ſo⸗viel. Fällt uns aber einmal 
etwas zu, dann find wir jo bald zu- 
jrieden und geben unfer Streben nad) 
Beſſerem und Höherem auf. Die 
Sünde macht uns träge und wir wol- 
len ruben, fobald die äußerſte Not 
uns nicht mehr peiticht. 

Sa, es iit Weihnachten. Na, die 
heilſame Gnade ijt erfchienen. Aber 
das iſt doc noch lange nicht alles. 
Nun gilt es erjt recht zu wirfen 
und zu jtreben, denn jett erit hat die- 
jes Wirken und Streben Ausſicht auf 
Erfolg. Die heilfame Gnade iſt er- 
ſchienen, die uns begnadigt und züd)- 
tigt. Aber die Erjcheinung der Serr- 
lichfeit des großen Gottes jteht noch 
aus. Diefer Chriitus wird wieder- 
fommen. Dann wird ein noch helle» 
res Licht uns umleucdhten. Werden 
wir fo weit zum Licht erzogen fein, 
dab wir es ertragen fünnen? Oder 
werden wir dann troß der heilſamen 
Gnade und trog aller Weihnachts. 
feite, die wir mitfeierten, doc noch 
ſolche Dunkelmenſchen ſein, daß wir 
Pein leiden von dem Angeſicht des 
Herrn und von ſeiner herrlichen 
Madıt. 

Gerade die Kirche von heute mahnt 
uns immer wieder, daß wir wartend 
daſtehen follen, weil der Serr nabe 
it, daß er wiederfomme, und fein 
Lohn mit ihm, und feine Vergeltung 
bor ihm. Diefes Warten joll ein 
praftifches, nicht ein phantaſtiſches 
und fanatifhes fein. Wir follen 
warten, indem wir uns von der heil. 
famen Gnade, die erſchienen iſt, da- 
bin züchtigen und ziehen laſſen, daß 
wir bereit find, ohne Furcht dazu⸗ 
fteben, wenn die Serrlichleit des 
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großen Gottes und Jeſu Chrifti ge- 
offenbart wird. 

Dei diefen erhabenen Worten, will 
uns das Herz widerum erichredt zu- 
fainmenzuden, denn wer kann vor 
ihm beitehen? Und nun, da uns die 
beilfame Gnade zieht, find wir umfo- 
mehr verantwortlid und fchuldig, 
wenn wir ungehorjam find und ung 
nicht ziehen laſſen. Ja, in jtillen 
Stunden, wenh wir mit uns jelbjt 
zu Gerichte geben, wird’8 uns bange. 
Was mag mir die Erfcheinung der 
Serrlichfeit des großen Gottes brin- 
gen? Wie werde ich beitehen? 

Paulus waren dieje Fragen nicht 
frend. Er fannte jie jo aut, da 
er in einem jolchen Selbitgericht aus- 
rief: „Ich elender Menih! Wer 
wird mich erlölen von dem Leibe 
dieſes Todes?” Aber gleich dem 
anderen Apoſtel, Nobannes, weiß 
er auch, was jenem vom Herzen 
fommt: „Solches jchreibe ich euch, 
auf daß ihr nicht ſündiget.“ Damit 
it e$ der heiliamen Gnade ein bit- 
terer Ernit. Wir follen von der Sün- 
de los. Aber auch das Fernere ift 
wahr: „Und ob jemand findiat, jo 
haben wir einen Fürfprecher bei dem 
Vater, Jeſum Chriitum, der gerecht 
it.” Paulus jagt dasielbe mit den 
Worten unferes Textes: „........, der 
fi) jelbit für uns gegeben bat, auf 
daß er ums erlöfte von aller Unge— 
rechtigfeit und reinigte ſich jelbit ein 
Bolf zum Eigentum.” — Laßt die 
Wellen ringsum ichwellen, Wenn du 
nur bei Jeſu biitt. Er bat uniere 
Erlöfung auf Golgata gewirft und 
bat auch unjere Heiligung in jeine 
Hand genommen. Bon uns wird nur 
verlangt, daß wir in ibm bleiben, 
jo wird er uns daritellen uniträflich, 
denn er iſt unſer Fürfprecher und 
ijt fiir uns geitorben, als er ſich hin— 
gab, unjere Sünde zu tilgen, auf 
dab e» uns erlöfte von der Ungerech— 
tigfeit. Ihm liegt e8 daran, dal; 
wir beitehen, wenn die Serrlichkeit 
dessgroßen Gottes geoffenbart wird. 
Darum können wir getrojt auch dem 
fommenden Tage feiner Wiederfunft 
entgegenjeben. 

Sieh’, liebe Seele, fo ſteht unfer 
Weihnachten zwiſchen der heilfamen 
Snade, die erichienen iit, und der 
Serrlichfeit des großen Gottes, die 
noch ericheinen wird. Und die Gna— 
de, die einmal erichien, bleibt bei 
uns alle Tage bi3 an der Welt Ende 
und züchtigt uns und geitaltet ums 
um zu einem Wolf des Eigentums 
Jeſu Chriſti, und wir dürfen rubig 
und getroit der Ericheinung der Serr- 
lichfeit des großen Gottes in der 
MWiederfunft Chriiti entgegenſehen 
und ihm fingen und jagen: „Die 
Sad’ iit dein, Herr Jeſu Chriit, Die 
Sad)’, an der wir ſteh'n. Und weil 
es deine Sadıe it, fann fie nicht un- 
tergeh'n.“ 

Ja, wir dürfen und können ruhig 
und getroſt ſein, — aber nicht faul, 
denn in uns reinigt er ſich ein Volk 
zum Eigentum, das fleißig wäre zu 
guten Werken. Der Trägen gibt es 
viel zu viele, die ſich hinlegen und 
nichts mehr wollen, ſobald die Züch— 
tigung nachläßt und fie aufatmen 
fönnen, nachdem die Not vorüberge— 
gangen. Solde fönnen nicht das 
Volk feines Eigentums fein und blei- 
ben. Wer jein Eigen iſt, foll auch 
fleißig fein zu guten Werfen. 

Das Weihnachtöfeit hat auch für 
die Alten feine Freude und ſchöne 
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Bedeutung nicht verloren. Als Kin— 
der waren fie froh über dem, was 
fie zu Weihnachten befamen. Als 
fie erwudjjen, legten fie ab, mas 
findifch war, und num machte es fie 
glücklich, wenn fie jemand beglücden 
fonnten. Und folange der Herr ihnen 
die Hände mit Mitteln dazu füllte, 
machten jie glücklich, wen fie fonn- 
ten. Ihre Kinder erwuchſen und 
wurden jelbit Eltern, und mit ibnen 
wetteiferten die Großeltern, die Klei— 
nen zu erfreuen, die fie mit ihren ge- 
ringen Mitteln nocd erfreuen fonn- 
ten. Und je mehr fie jelbjt dem 
Weihnachtsgeſchenk un zugänglich 
wurden, je mehr ihre Angehörigen 
der Freude an irdiichen, Fleinen Ga— 
ben entwuchien, deito mehr "schauten 
fie aus nad) folchen, denen fie noch 
etwas geben, und die fie noch damit 
erfreuen fonnten. So erwuchs die 
Familie in Liebe zur allgemeinen 
Liebe. 

So will es der Herr auch im geijt- 
lichen Leben von uns haben. Ber 
Neubefehrte freut jich jo von Herzen 
der Gnade, die ihm Gott gegeben. 
Dann aber wird er fleißig, die Bot- 
ichaft diefer Gnade in Wort und 
Wandel zu verfindigen und weiter 
zu geben, daß viele dadurd jelig 
werden. Das iſt ihm inneres Be- 
dürfnis, und das iſt ihm Freude 
und Wonne, und er ſingt mit dem 
Dichter Gellert: „O Gott, wie muß 
das Glück erfreu’n: Der Retter einer 
Seele fein.“ 

Wir fünnen Weihnachten in jen- 
timentaler Weihnachtsſtimmung jei- 
ern. Aber es gibt eine viel höhere 
und jchönere Weihnachtsireude, und 
die empfinden wir, wenn uns Chri- 
tus, der einst in die Krippe zu Beth— 
lehbem geboren wurde, immer ım 
Serzen lebt, da wir das Bolf jei- 
nes Eigentums werden und fleißig 
find zu guten Werfen, die andere 
und uns mit ewiger Freude und Se- 
ligfeit erfüllen. 

Melt ging verloren, Ehriit iſt ge- 
boren! Freue, freue dich, o_Chriiten- 
heit! Amen! 

Sacob 9. Janzen. 





Proaranım für die 
Gebetswoche 


Hauptthema: Gottes Walten in Zei 
ten weltbeweaender Unruben. 
Das Hauptthema für die Gebots 
woche in diefem Winter erinnert an 
die gegenwärtige Weltlage. Dieje 
brinat uns ernite Gefahren, ſtellt 
uns aber auch große Aufgaben und 
ſoll uns zu neuen Lebenskräften füh— 
ren. Denn wenn es aud) oft jcheint, 
daß alles einem blinden Schekſal 
überlofien ift, fo erfennen mir doc 
mit David, da der Herr über alle: 
herrſcht (1. Chron. 29, 12). 


(Friter Abend. 


Beiipieleansder 
Geſchichte. 


1. Die Geſchichte Iſraels enthält 
viele Beiſpiele, die unſer Hauptthe— 
ma illuſtrieren. Man erinnere an die 
Not in Aegypten, die wundervolle 
Errettung . und die Führung dur 
die Wüſte Darauf wird auch hinge— 
wieſen in ®i.. 77, 21. 

2. Auch die Erfahrungen der 
Apojtel im Neuen Teitament geben 


treffende Beifpiele. Die Verfolgung 
der Gläubigen in Jeruſalem diente 
dazu, dab da8 Evangelium weiter 
ousgetragen wurde, und die Sefan- 
genſchaft gab dem Apoftel Paulus 
Gelegenheit, einige wertvolle Briefe 
zu Schreiben. Apg. 11, 19-21; 
Bhil. 1, 12—14. 

3. Es iſt oft geichehen, da der 
Serr die Geſchicke der Völker in wun— 
bervoller Weife Ienfte, wenn auch 
mit unfichtbarer Sand. Auch in die- 
fer Zeit dürfen Kinder Gottes ihm 
darin vertrauen, daß er fein Biel er 
reichen wird. „Wen hat er allerwe- 
gen, an Mitteln fehlt’8 ihm nie“. 
Spr, 21, 1; Pl. 33, 13—17. 


Zweiter Abend. 


TZrübfale in Beiten 
Unruben. 


In Beiten der Unruhen gibt e8 
viele Trübfale, und dieſe ergehen 
ganz bejonders iiber die Gläubigen. 
Wie joll und fann man ihnen begeg- 
nen? Neju Fürbitte in Nob. 17, 15 
findet auch bier Anwendung. 

1. Die Gefahren der Trübfal. Die- 
je find zahlreich. Hab und Gut fann 
verloren gehen, wie e8 Siob erfuhr. 
Dft iteht das Leben in Gefahr, wie 
e8 Daniel und jeine Freunde erleb- 
ten. Auch der Glaube an Gott Tann 
erichüttert werden. Matth. 13, 20. 
21; 1. Theil. 3, 3. 

2. Die Bewährung in der Trüb- 
fal. Wenn Gott Trübfale über die 
Seinen kommen läßt, follen fie ihren 
nicht zum Verderben gereichen; viel- 
mehr jollen sie in ihnen bewährt 
werden. Das haben fchon die Apojftel 
und die eriten Gläubigen erfahren. 
pa. 20, 23; Röm. 5, 3; 2. for. 
1,6: 8; 2, 

3. Die Errettung aus der Trübjal. 
Menſchen können mandes tim, um 
andern die Trübſale erträglicher zu 
machen. Ebr. 13, 3; Jak. 1, 27. 

Birfliche und endrültine Silfe muB 
jedoh vom Serrn fommen. Will er 
die Seinen nicht der Trübfal enthe 
ber. fo fonn und wird er fie in der- 
felben erbalten. Dan, 3, 17. 18; 
Apa. 7,9. 19: Bi. 54, 9. 


Dritter Abend. 


Die Aufgaben der Rinder 
Gottes in Zeiten der 
Unruben. 


der 


1. In unferm vperfönlichen Leben. 
In Zeiten der Not follen Kinder 
Gottes weder ungeduldig noch mut— 
los werden, ſondern durch ſtilles 
Gottvertrauen ihren Herrn verherrli— 
chen und in aller Ruhe ihren Pflich 
ten nachgehen, fo weit dieſes möglich 
iſt Bi. 37, 7; Jeſ. 7,4; 1. Weſſ. 
4, 11. 

3. In der nahen Umgebung. In 
ſolchen Zeiten iſt e8 ganz beſonders 
ntmendir. daß Oinder Gottes ihr 
Dicht leuchten laſſen. Die beite Silis- 
leiſtimg iſt d’e. Ne man dem Näch— 
ten in der Nähe erweiſt. Matth. 5, 
16. 44: Luf 10, 25—37. 

3. An der Beriehung zur Obria- 
feit. Gläubige haben die Obrigfeit, 
unter der fie leben, anaufehen--: als 
von Gott. Sie find alfo ſchuldig, 
derjelben untertan zu fein, die aufer- 
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legten Abgaben zu entrichten und die 
Vorgejegten mit Achtung zu behan— 
deln. Schmähungen gegen die Ob. 
rigfeit jollten nie von Kindern Got- 
tes außsgeiprochen werden, und nod 
viel weniger follten fie jih an Auf- 
lehnungen beteiligen. Wo Forderun- 
gen gejtellt werden- die nenen Gottes 
Drdnungen veritoßen, bleibt den 
Släubigen nur der Weg des jtillen 
Duldens. Röm. 13, 1—7; 1. Timm, 
2, 1—3; Tit. 3,18. 


Vierter Abend. 


Selegenbeiten in Beiten 
der Unruben. 


Merden Gelegenheiten abgeſchnit— 
ten, die zur Zeit der Ruhe und des 
Friedens offen itanden, jo werden 
ſich andere öffnen. Dieſe werden auf 
fait allen Gebieten zu finden fein. 

1. In der organifierten Wohltä- 
tigfeit, Die Silfeleiitung in der näd)- 
jten Umgebung iſt bereit erwähnt 
worden. In Zeiten weltbewegender 
Unruhen aibt es jedoch immer eine 
Not, die fait arenzenlo3 it. Da kann 
durchgreifende Hilfe nur dann ge 
bracht werden, wenn mit vereinter 
Kraft aearbeitet wird. Paulus ver- 
wandte jich jelber dafür, daß den 
Släubigen in Jeruſalem geholfen 
wurde und belehrte die Gemeinden, 
daß fie diejes in geordneter Weiſe 
tun follten. Wobltaten haben Segen 
im Gefolge. 2. Kor. 8, 1—6. 18— 
20: 9,6; 1. Kor. 16, 2; Dan. 4, 24; 
Ebr. 13, 16. 

2. In der immern Miffton, Dieje 
it jehr umfangreih und umfaßt 
eigentlich alle Arbeit in der Gemein— 
de wie auch die Evanaelijation im 
engeren Sinne, die Lehrtätigkeit in 
allen verichiedenen Schulen, Miffi- 
onmParheit in den Städten, die Vor: 
breitung chriitlicher Literatur und 
die Verpflegung der Alten, Echwa- 
den und Kranken. Die Linderung 
der leiblichen Not erreicht erit dann 
das höchſte Ziel, wenn das Evange- 
linm die Serzen erfaßt. 1. Theil. 2, 
8; Apa. 5, 42; Spr. 10, 32. 

3. In der äußeren Miffion. Jeſus 
aab fein Leben für viele (Mattb. 20, 
28). Die Predigt des Evangeliums 


darf daher nicht auf ein Volk be— 
fchränft werden. Jeſu Reichöbeiehl 


(Marf. 16, 15) ailt daber auch be’rte 
noch Paulus fand feine höchſte Freu— 
de daran, den Heiden das Evangel'— 
um 1 berfindigen (Rom. 15, 16). 
Erinnern wir uns om unfere große 
Aufgabe in Indien, China, Afrika 
und unter den Indianern ım) Mer 
rifanern in Amerika. Laßt uns ober 
auch der Miſſionare aedenfen, dir in 
diefer ?eit von 'hren Seimatg.mein 
den abgeichnitten find. 


Fünfter Abend, 


Befondere Segnungenin 
Beitenderlinruben. 


Gibt 03 beiondere Segnunen in 
folden Zeiten? Was maren die Er- 
fahrungen Xirael®, wenn ſie be 
dränat wurden, wie 4. B. am Roten 
Meer, oder zur Zeit der R'chter? 


Möchte diefe Prit der Not nicht ohne 
Spuren borüberzieher' 
1. Reinigung von allem, das Gott 
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Ge d 
Jahreswende. 


Das Jahr 1940, mit all feinen Freu⸗ 
den und Leiden, gebt ſchnell, ſehr jchnell 
feinem Abfchlufie entgegen. Die Emmaus 
Jünger in Luft. 24, 29 fagten an jenem 
merfwürdigen Tage, als ihr Herr und 
Meifter aus dem Grabe verſchwunden 
mar und fie in tiefer Trauer verſunken 
miteinander gingen, zu dem Fremdling, 
der fich zu ihnen gefellt hatte und ihnen 
die Schrift jo faßlich und liebend erflär- 
te: Bleibe bei uns, denn es will Abend 
werden und der Tag hat fich, geneigt. Die- 
fe Jünger, in ihrer betrübten Lage, 
ſchlugen ihre Herzen dem unerlannten 
Manne auf und befannten ohne Worte 
das Gefühl ihrer Ohnmacht und Berlaj- 
fenfeins. Der fremde Mann hatte ihre 
Herzen berührt; denn fie befennen nach—⸗ 
ber: brannte nicht unfer Herz in uns, 
da er mit uns redete auf dem Wege, als 
er und die Schrift öffnete? 

Da lefen wir weiter in demfelben Ver- 
fe: Und er ging hinein bei ihnen zu blei» 
ben. Da offenbarte der Herzens-Hündi- 
ger den betrübten Jüngern fein liebendes 
Heilands-⸗Herz ohne Worte. O wie ver— 
fteht der Heiland es doch fo meilterhaft 
und fo liebend fih dem Menſchen zu 
offenbaren in feiner ganzen Liebesfülle 
wenn der Menſch mit feinem Hergens- 
ſchmerz fich jo allein und verlafien fühlt. 
Lieber Leer, er ift heut noch derjelbe. 

Mit diefen und ähnlichen Gefühlen u. 
Gedanten, die fich in dem obengenannten 
Verſe offenbaren, stehen heute, am 
Schluffe eines dahinrollenden Gnaden- 
jahres viele, viele dentende Menfchen. 
Wir alle erfennen, mehr oder meniger, 
daß jo wie diefes Jahr ichnell dem Ende 
zueilt, fo eilt auch dieje Dispenfation 
mit Riejenfchritten dem Ende zu. Wenn 
fir mit offenen Augen in das Treiben 
der Welt fchauen, dann müſſen mir ſa— 
gen, die Völker werden immer unrubiger. 
Ea fühlt ſich mitunter fo, ala ob ber 
Friede ſchon von der Erde genommen 
ift. Die Gerichtsmwolfen am Firmament 
werden immer jchmwärzer und fommen 
immer näher. Man hört bereits, wie fich 
die furdhtbaren Wetter der Gerichte Got- 
tes entladen. 

Die unentſchiedene und ungerettete 
Menſchheit zittert vor Furcht. Sie ahnen, 
daß aroßartige Umwälzungen im Anzuge 
find, doch wiſſen fie nicht, mas geichehen 
wird, weil fie nicht an Gott und feine 
Wort glauben. Ziele find auch gänzlich 
unmwifjend, mweil fie von Kindheit an feine 
Gelegenheit hatten mit Gott umd feinem 
Worte befannt zu werden. 

Andere toben, fluchen und wühlen fich 
mit Macht immer tiefer in die Sünde 
binein, Sie tun, wie fie nur wiſſen und 
können des Fleiſches Gelüfte zu befriedi- 
gen. 

Die dentende, wachende und betende, 
ja die gefamte Chriftenheit aber hat 
einen fihern VBergungsort, das iſt Jeſus 
Chriſtus Gottes Cohn unfer Herr und 
Heiland, der gelommen ift zu fuchen und 
felig zu machen, was verloren ift. Folge⸗ 
deſſen jchauen fie glaubenspoll auf zu 
dem, der fie erfauft und erlöjt hat und 
bitten findli und ergeben: bleibe bei 
uns, denn es will Abend werden und der 
Tag bat fich geneigt. 

Wie tröftend und mohltuend ift es da 
am Ende des Verjes zu lejen: Und er 
ging hinein bei ihnen zu bleiben. Mein 
lieber Leſer, haft du es bemerkt, daß un» 
fer Heiland in feinem Erdenleben einen 
befondern Zug feines Hergens ber 


Mennonitiiche Rundſchau 


Menthheit offenbart Hat? Und das iſt: 
Er möchte feine erlöjte und begnadigte 
Kinder bei fich haben in der Vollendung. 

Joh. 12, 32 Und ich, wenn ich erhöhet 
werde von der Erde, fo will ich fie alle 
zu mir ziehen. Joh. 17, 24: Vater ich 
will, daß wo ich bin, auch die bei mir 
find, die du mir gegeben haft, daß fie 
meine Herrlichkeit jehen, die du mir ge- 
geben haft; denn du haft mich geliebt 
ehe denn die Welt gegründet ward. Das 
nimmt ſich jo harmonisch auf mit dem 
Verlangen aller wahren Kinder Gottes, 
den au feben, der fie jo unendlich liebte, 
liebt und lieben wird ohne auf zu hören. 
David ruft aus: Ich aber will fchauen 
bein Antlig in Gerechtigkeit; ich will ſatt 
werden, wenn ich erwache, an deinem 
Bilde, Pi. 17, 15. Hiob jagt: Ach aber, 
ich weiß, daß mein Erlöfer lebt und als 
leßter bier auf Erden auftreten mird 
und danach werde ich, mag auch meine 
Haut fo ganz zerfeßt und ich ohne mein 
Fleifch fein, Gott fchauen, den ich ſchau— 
en werde mir zum Heil und den meine 
Augen ſehen werden, und zwar nicht 
mehr als Gegner, danach vergeht ſich nur 
ſehnſuchtsvoll das Herz in meiner Bruſt 
(nad) Menge) Hiob 19, 25—28. 

Mein lieber Leſer und Leferin: Wer: 
den wir nicht im Blid auf ſolche herrliche 
Ausficht von einem Emigfeitsftrome mit- 
nerogen und unfer mattes Herz wird er— 
fült mit neuem Kampfesmut gegen 
Sünde und Welt. Noch die lebten An 
ftrengungen zu machen, Seelen, die noch 
in Nacht und Sünde Teben, behilflich zu 
fein, daß auch fie noch gerettet werden, 
ehe die Nacht fommt, da niemand wirken 
fann. Es gilt nicht die Hände in den 
Schoß zu legen und zu warten auf fein 
Erfcheinen. Nein, wir alle, fein Sind 
Gottes iſt ausgeſchloſſen, jollten die 
größte Anftrengung machen, wenigſtens 
do eine Seele zu retten um nicht mit 
leeren Händen vor dem Geliebten zu er- 
fcheinen. D. J. Did. 


Allgemeine Gebetswoche 


Sn der eriten vollen Januarwoche 
jedes Nahres findet eine weltweite 
Beobachtung der Gebetswoche itatt. 
Nächſtes Jahr iſt's die Woche vom 
5.—12. Januar, Mit Ausnahme 
der römisch-fatholifchen ſchließen ſich 
alle Kirchen in der Beobachtung der 
Gebetswoche zufammen. Es iit eine 
Sebetsgemeinihaft auf dem ganzen 
Erdenrund. 

Die Serie der Gebetögegenjtände 
für das nächſte Jahr wurde von Dr. 
Robert E. Speer geichrieben, zwar 
in Antwort auf das Geſuch des De- 
partements für Evangelismus vom 
Höderalfonzil. Das Thema für die 
täglichen Gebetsgegenitände dreht 
ih um „Ehriftus die Antwort auf 
die Weltnot.“ Inter diefem allge- 
meinen Thema find die täglichen Ge— 
betsthemas wie folgt gruppiert: 


Montag: Die Leiden der Völker. 





Dienstag: Die Allgenugiamfeit 
Gottes. 

Mittwoch: Jeſus Chrijtus it die 
Antwort. 

Donnerdtag: Amerikas PVerant- 
wortlichkeit. 

Freitag: Die Kirche und ihre Tü- 
tigfeit. 


Sonnabend: Das Evangelium für 
die Gegenwart. 

Sonntag: Das Kommen des Rei- 
ches Gottes, 


. Während der Gebetswoche und 
nad) derielben jollen die Kirchen je- 
den erreichbaren Chriiten für eine 
Weltgebetsgemeinichaft zu gewinnen 
traten. Im Laufe des verflojjenen 
Sahres wurden QTaufende in Ame- 
rifa für dieielbe gewonnen, und an- 
dere Tauſende follten noch dazu fom- 
men. Das Gebet ändert Dinge, wenn 
Chriſten wirflich beten. 

Viele Gemeinweſen halten gemein- 
ichaftliche Gebetsgottesdienite in eini- 
gen der zentralgelegenen Kirchenge- 
bäude. In andern Gemeinmwejen 
werden dieje gemeinichaftlichen Ge— 
betsgottesdienite abiwechielnd in der 
einen oder andern Kirche gehalten. 
Wo es unmöglich zu fein fcheint, täg- 
lid) gemeinschaftliche Gottesdienite 
mit zwei oder mehr Kirchen zu bal- 
ten, dann ijt es ratiam, daß einzelne 
Kirchen mit Plänen für die Beobad)- 
tung der Gebetswoche unter jich vor- 
angeben. 

Wenn je, fo iit e8 eben jeßt nötig 
zu beten, da die Lampen in der gan- 
zen Welt verlöichen. Die Finiternis 
iheint undurddringlicher denn je, 
denn fie ift nicht nur die Rückwirkung 
des Kriegsmordes, jondern aud) eine 


Folge der Welterhebung. Seltfame 
jauerteigartig wirfende Elemente 


ſtören die Weltordnung und erfüllen 
der Menſchen Gemüter mit Furcht 
und Unſicherheit. Das Ehriitentum 
bat die Antwort. 

Wie fann fich die Kirche für dieſe 
prüfungsreihen Tage gürten? 
Sauptjächlich durchs Gebet, denn da3- 
felbe iit in feinem beiten Sinn die 
wirkſame Ndentifizierung des einzel- 
nen oder der Gruppe mit einem Gott 
der Kraft. Nur Gottes Macht fann 
uns in diejer Kriſis jtärfen, fann die 
Liebe zur Siegerin über den Haß 
machen und uns initandjeßen, an eine 
auf Glauben und Liebe gegründete 
neue Weltordnung zu glauben und 
für fie zu wirken. 

Wir alle werden berausgefordert, 
dieſe Gebetswoche zu einer Stunde 
der Mobilifation aller unjerer chriit- 
lichen Sträfte zu machen. 


Bekanntmachung 


Die Mennoniten Briidergemeinde 
zu Sasfatoon gedenkt, jo der Serr 
will und wir leben, in den Neujahrs- 
tagen wieder eine Bibelbejprechung 
abzuhalten. Dieſe Beſprechungen 


—————— 








2. Dezember 


beginnen mit dem 1. Januar und 
ſchließen Sonntag Abend, den 5. 
Januar. Am Neujahrstage und 
Sonntag werden drei Verſammlun— 
gen ſtattfinden, an den anderen Ta— 
gen nur abends. Der 1. Petri Brief 
wird das Wort der Betrachtung jein. 
Die Lehrer aus den Bibelichulen zu 
Sepburn und Dalmeny werden ung 
dienen. 

Wir hoffen und beten, daß dieje 
geplanten Tage zum großen Segen 
für die Gemeinde, Million und un- 
fer Bolf bier in der Stadt fein wer- 
den. Der Herr jchenfe es uns aus 
Gnaden. 

Euer geringer Bruder 

H. S. Rempel. 





Hillsboro, Kanſ., 





Werde in dieſem Bericht eine Wo— 
che zurückgreifen, weil ich Umſtände 
halber letzte Woche keinen Bericht ge— 
ſchrieben habe. 

Unſere Dankſagungsferien began- 
nen letzten Mittwoch. Wir ſollten 
eigentlich 4 Tage Ferien haben. Als 
aber unſer Y.M.C.A. Kabinett ihre 
Sigung hatte, wurde der Gedanke 
geäußert, ob wir uns vielleicht in 
irgend einer Weiſe nützlich machen 
fünnten. Wir famen zu dem Ent- 
ihluß, daß wir predigerlojen Gemein- 
den unjere Dienjte anbieten würden. 
Das innere Miffionsfomitee und 
Prof. A. Janzen forrefpondierten mit 
folden Gemeinden. Es war alles 
fertig gemadt und jomit verließen 
fünf Gruppen in drei Autos die 
Schule am Mittwodh. Die Gemein- 
den, die befucht wurden find: Johns— 
town und Noes, Colorado, Culbert— 
jon in Nebrasfa; Colby und Inde— 
pendence in Kanſas. Der Herr ſchenk— 
te Gnade zur Reife und alle Studen- 
ten die in diejer Arbeit waren, fehr- 
ten Montag zuriüd. 

Geſtern Abend hatten wir unfere 
YM.EN. Gebetsitunde, wo etliche 
diefer Studenten einen furzen Be- 
richt von der verrichteten Arbeit ga- 
ben. Sie berichteten alle von großem 
Segen und wir hofien, daß wir die- 
jen Gemeinden auch zum Segen ge 
weſen find. 

Heute Morgen in unferer täglichen 
Morgenandacht diente uns N. 3. 
Neufeld mit einem recht erniten Wort. 
Er ſprach iiber den Wert einer chriit- 
lihen Lehranitalt. Da Br. Neufeld 









O dur glücdliche Zeit, wenn e8 draußen brav fchneit, 
Da jtellt jic das Chriſtkind zu Weihnachten ein. 
D du glüdliche Zeit, wenn es draußen brav jchneit, 
Da freuen ſich alle, ob groß oder Klein. 


D du herrliche Zeit, voll der köſtlichſten Freud’, 
Da wieder die Botichaft vom Heiland erklingt! 
D du herrliche Zeit, voll der köſtlichſten Freud’, 
Da wieder das „Ehre” die Engelihar fingt. 


O du jelige Zeit, die uns all’ hat befreit 

Vom Dienite der Sünde, vom Teufel und Tod! 
D du jelige Zeit, die uns all’ hat gemadht 

Zu Kindern und Erben der ewigen Freud’. 


Chor: 
Schöne Weihnacht, ſchöne Weihnacht, du glückliche Zeit, 
Schöne Weihnacht, ſchöne Weihnacht, o mach' mich bereit, 
Meinem Heiland anzuhangen in Luſt und in Leid! 











ein ſehr lieber Nunge, kriegt feine 
Frau, wenn er bier bleibt. Dennod 
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Die Weihnadtsgloden. 


m in feinem Stubdentenleben, fonnte er 
* es uns aud recht wichtig machen; ich 





ört ihr nicht der Weihnadhtsgloden hellen lan bleibt er und hofft, daß die Miffion 
u. unſern Wätern nicht dankbar ift für Bei 3 alte Aa — —9*— ee ann aud Rechte befommen wird wie auf 
” unfere Schule. Sie erzählen uns die Kunde, wunderjam, anderen Stellen. Ein anderer kam 
. Prof. 9. F. Töms iſt noch immer Wie Immannel zur Erde niederfam. vg zes —9* — und 
—B mit feiner dran, Die ihn Tiebt, fliehen 
rbeit fur Die Gegenwart unte ir lauſchen ihren Tönen, ſanft und mild; — 2 nv ’ : 
1 andern Lehrern und aud) etlichen der rt —* —2— En Pr A fönne. Er will fie halten und fie 
ie Studenten geteilt worden, jo daß der Und wir ſchaun im Geiſt die Krippe, wo er liegt, = mn bei —* yo aber die 
N en ununterbrodjen weiter. Von der Engel Freudenliedern eingewiegt. men. 2 fl mt Gr Men 
n⸗ ai 2 : c ; : 
Heute Abend ſchließt Br. 3. Wil- Na, wir denken an die Lieder jener Nacht, ind des Todes, wenn Ddiejes auch 
. lem von Wajco, Calif., jeine Evange- I x 5 Simmelsräume — Seller ra ht: nur jemand ahnen würde aus dem 
lifationsarbeit in der Sehigh (e- Unſre frohbewegten Herzen danken ihm, Torfe. _ Daher riet id) ihm mod) zu 
meinde. Dieſe Gemeinde iit etwa Singen: „Ehre, Ehre!” mit den Seraphim. warten. Benn Boltziften ind Dorf 
at Meilen weitlih von Hillsboro j “ ; fonmmen, jo werden die rauen bon 
und wird von an — der Chor: pl gr au = * 
von Lockwood, Sask, iſt, bedient. Klingt, klingt, klingt, klingt,— z Tag und Nadıt bei ihnen ſein. Auch 
Er iſt Student im College und es iſt nt —S—— —— —— meine ſchönen Mädchen aus der Sdu- 
mein Vorredht, daß ich fein Stuben- Flüjternd tönt’s durch Flur und Feld: le werden teils vergewaltigt, teils 
0- famerad bin. Morgen fährt Br. „Friede, Friede fei der Welt!“ — ae ee 
de Neufeld nad Fäirview, Ofla., um " : Pant Sagen. as iſt Hei⸗ 
ir Mode im Weinberge des Hört ihr nicht der Weihnadhtsgloden hellen Klang? dentum! Wann wird die Nacht end- 
Herrn zu arbeiten. | er! lich enden? D helft beten, damit 
* Julius Kaſper. ze bald Licht in diefe furdtbare Fin- 
N J Golgatha zubereitet hat den Seinen werde dadurch von meinen Reiſen ſternis komme! 
[8 im Oberen Nerufalem, gr —* ſehr gerne Mr. Oft iſt Euch dort und mir hier 
re Peter und Sara Gooßen, Sand treffen möchte. ſchon die Frage gekommen, warum 
* Todes nachricht. Coaldale, Alta. Aus verſchiedenen Gründen habe nur ſo wenige von den alten Schülern 
in Der Herr über Tod und Leben — Laut Bitte au Bote. ich mit der Schule nicht angefangen. zurück zur Million foınmen? Dieſe 
— Rs — — Es läßt ſich unter dem gegenwärtigen Frage wurde mir kürzlich vom 
* hat unſere Tochter Maria, ara Regime feine Ordnung aufredht hal- Staats ten D’ bier i 
2 Peter P. öriefen aus Drloff, Sa Miifion ag Wenn es den Duntelmännern Lolo gelöft. N Io bei In, eis Die 
E gradowka, —— —— Aus einem Privatbriefe. gefällt, laſſen fie von böfen Buben Leute kamen und ihre Kopfiteuer ent- 
5 wohnhaft bei Goaldale, Alta., durd) die Schüler während des Unterrich- richteten. Ich hatte auch gerade die 
m den Tod zu ſich genommen, Bololo, den 7. Sept. 1940. tes jchlagen. Widerfpenitige Schul- paffende geit angetroffen. Es ka— 
08 Sie litt an der Krankheit Krebs. gieber Bruder: — jungen jchießen mit Pfeil und Bogen men die gewejenen Schüler und brad)- 
en Den 11. Mai 1940 wurde ſie im nn auf ihre Lehrer und niemand kann ten ihre Sache in Ordnung. Jeder 
* Hoſpital zu Coaldale an einem Ge „Deinen werten Brief vom 4. Juli fie zur Rechenſchaft dafür ziehen. Die hatte 26 Fres zu zahlen. Der Be- 
N. wäch® operiert, wobei bom Arzt d.3. babe ih am 5. Sept. erhalten. Sottesdienjte werden aud) fo geitört, amte ſchalt mandmal, daß man jol- 
8. Krebs jeitgeitellt wurde. Gleich nad) Dielen Danf für d. freundlichen Yei- daß e8 vor der Hand nidt möglid den Kindern ſchon Kopfiteuer ab- 
4. diefem wurde ihr vom Arzt geraten, —* 2 Flugboſt braucht heute iſt, Ruhe zu halten. Den treuen nehmen müffe. Viele darunter find 
e— in Lethbridge bei einem Arzt in Be— eng 5 nt die en Lehrern und andern Mifjionsmen- nod) lange nicht jteuerpflichtig, ſagte 
#. handlung zu gehen, was fie aud) tat, —— — 9 —* —22— — — ſchen nimmt man die Frauen fort und er, und fie haben ſchon jahrelang ge- 
J fie wurde 30 Tage nacheinander dort | ‚ 3 )rIc) Je niemand findet dafür ein Recht. Den zahlt. Mir fiel noch befonders auf, 
e ang e überfommen. Daher will cud id Miffionsleuten tötet man die Kinder daß beinahe alle andere Namen hat- 
12 bebandelt. Nach diejem fühlte fie ſich FOR SR . a r ; Y * 
anhalten, wie ic im legten Jahre und man kann nirgends lagen. Die ten, als früher auf der Miffion Nach- 
beifer, konnte wieder jhaffen und "getan Habe: mit jedem Poſtmann ein Tieben Zungen, die bis jegt mir treu dem wir 1938 abfuhren auf Urlaub 
2 nlaubte geſund zu fein. Aber aus- Lebenszeichen mitgeben entweder an zur Seite jtehen, wiffen feinen Rat. Fam ein Staatsmann zurück, der ein 
“ gangs September verfpürte fie we einen der Brüder im Komitee oder Sie werden im Dorfe beihimpft und Gegner unferer Miffion it, und hat 
E der innerlich Schmerzen. Es wurde an meine Zamilie. Sicherlich wird neichlanen. Dem einen fchlug man dann mit dem König zufammen die 
e vom Arzt feitgeitellt, daß bei ihr das nicht alles hinübergelangen, aber et- dor etlichen Tagen mit einem Anüp- Kinder von der Miffion mit Steuern 
2 Gewächs — der Krebs — wieder an- was kommt doc) bin. pel einen Zahn aus. Wenn fo etwas belegt. Einige, die ſchon etwas grö- 
e. fing zu wachſen. Da ſie niemals Es freut mid), daß Ihr die Nach- im Dorfe geſchieht, dann muß der her waren, haben bis zwei Xahre 
krank geweſen war und ein geſundes richt befommen habt, daß Geſchw. Täter große Strafe zahlen. Die Miſ. nachzahlen müfſen. Wer nicht Geld 
en Herz hatte, gab fie ſich die erite Zeit, Kramers Bololo * * mußten. fionsleute find ohne Recht. Einem hatte, dem wurde geholfen. Der Kö—- 
J. ob’war fie Schmerzen hatte, nicht hr wißt nun, wie es hier ſteht. Die jungen Manne hat man num ſchon nig umd die Dunfelmänner des Dor- 
et. bin, im Bette zu liegen. — —* 2 —* = —* So zwei Kinder ermordet, nur weil er fes taten alles, um dieſe Knaben in 
it« Den 6. November nahmen wir EI Perl ne hielt ei ur dr im Dorfe nit mitmacht. Baſongo, (Schluß auf Seite 12.) 
[d tern fie zu ung, wo fie dann 11 Tage min. a 2 f a: 22 © — 7 N 
at aepflegt und zweimal täglih vom u lange Er hy Anne „Aeues Teitament‘ 
2 Arzt behandelt wurde, „ohne vom  Mofen. Zu allem bin id nun allein mit Stichwort-Ronfordanz 
Bette mehr aufzuitehen. Dann wur. gehfieben. Ginge die Arbeit normal Konkordante Wiedergabe 
de fie ins Hoſpital gebracht, wo fie don ftatten, dann wäre es für mid) 
noch 7 Tage, bis zum 24. November leichter, nun aber ann ich feine feiten Gott hat ein Mufter gefunder ber Wörter. Die Lesarten der drei 
lag und 10 Uhr morgens bejagten Pläne in der Arbeit mahen. Durch Worte erwählt, um Eich in der Hei- älteften griechiſchen Manuffripte 
Tages felig entichlief. Sie hat in die- den geheimnisvollen Tod des Staats- ligen Schrift zu offenbaren (2. Tim. find vermerkt. 
fen Tagen ſehr ſchwer gelitten unter mannes Liegeois, der im Juni hier 1, 13). Daher wird in diefer Wieder- Lebendig und Leben-erzeugend iſt 
großen Schmerzen. in der Nähe plötlich itarb, it wieder mabe, mo irgend möglich, jeder grie - Gottes Buch! Wie Seine Werke in 
Sie ift alt geworden A1 Nahre 4 im ganzen Territorium Defeje alles Kifche Ausdrud mit nur einem deut- der Natur vollkommen find, fo ift eb 
Monate und 1 Tan, im Eheitand ge- Sehr Ioder. Staatsmann 2. war ſchen wiedergeneben, der dann für auch Sein geichriebenes Wort in feir 
lebt 19 Jahre weniger 14 Tage. unfer guter Freund und hat uns jehr fein anderes Wort mehr verwende ner erhabenen Vollendung und Ge 
Sie hinterläht ihren tiefbetrübten Piel Mut gemacht in der Arbeit. Er wird. Diefe Einheitlichteit und Kon- nauigfeit, bis hinein in die kleinſte 
6 er e BR war auf dem Wege nach Bololo und ſequenz fchalte‘ die menfhlihe Aus- inzelbeit. Wohl dem, deffen Augen 
atten umd 3 Pflegekinder, die ihr i - * Bi 
fehr and Sera gewwachlen waren, Die- wollte bier noch befier Drdnung leauna nad) Kräften aus, Eine aufgetan ſind, um dies zu erſchauen! 
fe find ein Sohn, 15 Jahre alt, und ſchaffen. Da fiehe, eines nachts war kurzgefaßte grichiihe Grammatif Diefes Neue Taftament mit Stid- 
— er tot. Weber die Urſache ſeines To- mit deutichen Normformen erleichtert wortKonkordanz in ſchönem Kunſt ⸗ 
zwei Mädel— 3 und 11% Sabre alt. des iit mir bis jett wenig befannt. den Bugana zum Urtert. leder-Einband haben wir auf Lager. 
Sie war bis zum lettten Tag, Die Schwarzen allerdings find num Die Sonkordanz, obwohl in Der Preis (auf Vibeldrudpapier) iſt 
wenn fie nicht betäubt war, bei Ma- wieder froh, und die Trommel wird Deutfch, zeigt, wo ein- und dasfelbe $3.15. Der Preis (auf Sadernpapier) 
rem Bewußtſein und hatte die Ge- sehr geihlanen. Der Commiſſaire Mort im Urtert eriheint. Durch iſt $4.25 
mißheit, da fie ſich fchon eher dem Sand von Luebo iſt fhon drei Wo- Stichwörter mird rafches Auffinden Beitellungen mit der Sablung 
Serrn eraeben hatte, einzunehen in chen in diefem Territorium. Ich ha- von Schriftitellen ermöglicht. Die richte man an 
bie ewigen Sütten, die unſer Serr . be ihn wieder eingeladen, nad) Bololo Monkordang iſt much eine Montrofe The Christian Press, Limited, 
und Seiland Jeſus Ehriftus mit noch zu fommen. Mr. Sand reijt mit dem der Wiederaabe und der Bedeutung 672 Arlington St., Winnipeg. 
größeren Schmerzen am Kreuze auf König im Territorium umber. Ich 





denfe, da iit feiner, der Gott und 
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Sur Beachtung. 


1. Kurze Belanntmadungen und Ans 
geigen müſſen fpätejten® Sonnabend 
für die nächfte Ausgabe einlaufen. 


8. Um Verzögerung in der Zuſendung 
der Beitungen zu vermeiden gebe 
man bei MWdreflenänderungen neben 
bem Namen der neuen auch den ber 
alten Bojtitation an. 





Hod)zeit zu Goaldale, Alta, 


In kurzen Zügen joll und will ich 
den Hergang der Hochzeit unſeres 
lieben Bruders Rev. Jakob Diet mit 
Schw. Warfentin, geb. Buller, wie- 
dergeben. 

Die Hochzeit fand den 23. Nov, 
7 Uhr abends jtatt. Während meb- 
rere Lieder mit Piano und Trom- 
petenflang begleitet wurden, nahm 
dad Brautpaar und deren Familie 
obenan den Plaß ein, 


Von dem jchöonen Liede „Gott 
grüße dich“, jang der Gemeinde 
Chor nur 1 Strophe zur Eröfinung. 
Br. Kliewer folgte darauf mit der 
üblichen Vorrede, die er auf Phil. 
9, 1-—4 gründete. Die Nede, bezug- 
nehbmend auf die dritte Ehe des 
Bruders, war ungefünjtelt, doch ma- 
leriſch ſchön, zeitgemäß und zutref- 
fend. 


Das Lied: „Jeſu meine Freude“ 
wurde vom Chor geſungen. Br. 
John A. Töws ſprach dann in der 
Landesſprache über das Wort, „He 
if able to do all Things“, worauf der 
Chor wieder das altbefannte Lied 
fang: „Wonderfull Grace of Ne 


EEE, 
Fröhliche Weihnachten * 


und Gottes reihen Segen * 
wünſcht 
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fus”, 

Br. Abr. Janzen, La Glace, Alta., 
lehnte jeine Bemerfungen an das 
herrliche Wort Bil. 84 und noch an- 
dres Matth. 8, 23— 27, und traute 
dann das Brautpaar, 

Nachdem die Geſchwiſter jich im 
Gebet dem Herrn anbefobhlen, folgte 
ein kurzes, doch Schönes Programm, 
beitehend aus Gejängen und Gedich 
ten, Br. I. Thießen, Vancouver, B. 
C., madte Schluß mit ſchönen Be 
merfungen nad) Jeſ. 58, 11. 

Sn Bil. 145, 17—19 jteht ein 
ihönes Wort. Es fann auch für 
Brüder und Schweitern gelten, die 
durch den unvdermeidlichen Tod ihre 
Gehilfen verloren. ALS ich über den 
Meg des Herrn mit Br. Jak. Did 
nachdachte, Fam ich unwillkürlich auf 
diejes jo troftreihe Wort. Ya, wie 
glücklich und reich find doch die, die 
durd den hohen Preis Nejus, Got 
tesfinder wurden, die wirkliche Un 
tertanen, die Gottesfiirchtigen, die 
den Heiland Tiebhaben und ihn mit 
Ernit anrufen, jo oft fie ihre Män 
gel fühlen. Wie gut befommen «8 
doch ſolche demütige Kinder! In im 
mer netten Broben erfabren jie, wie 
liebreich der Friedensfönig gerade zu 
den Sebeugten und Niedergejchlage: 
nen iſt. Und wie gerne läßt er jich 
zu den Niedergeichlagenen und Be 
diirftigen berab, um fie, oft in wun— 
derbarer Weile, zu tröſten. 


Tabor Goffene. 


In Bialm 150 finden wir wieder- 
holte Aufforderungen den Herrn zu 
loben. Im legten Verſe madıt der 
Pſalmiſt jo eine Zufammenfafiung, 
wenn er ausruft: „Alles was Odem 
bat, lobe den Herrn! Halleluja“. 
Diejer Aufforderung verfucht unfere 
Schule auch) nachzukommen. Prof. 
H. NRichert, Vorſteher der Mufif Ab— 
icilung, bat ihr längere Deit m ! 
1857 Funvern, Me Kantate „Die 
Seine Stad:’ von Wal, gebt 
Sonntag, den 15. Dezember um 
7:30 Uhr abends joll dieje Kantate 
gebracht werden, Unſer Auditorium 
hällt viele Gäſte, aber bei jo einer 
Gelegenheit will es doch fait zu Klein 
werden. Dieje Rantate iſt im den 
legten 20 Nabren nod jedes Nahr 
geſungen worden. 

Am 17. Dezember abends ver— 
jammeln wir uns als Schule, um 
nod einmal geminfam zu ſpeiſen. 
Wir fommen zufammen wie eine 
Tamilie. E3 wird gegeſſen und ne- 
benbei werden Weihnachtslieder ge— 
fungen und furze Anſprachen gehal 
ten. 

Die Reihnacdhtsferien fommen im- 
mer näber. Die meiiten der Schüler 
Ichauen recht froh aus nad) dem 20. 
Dezember, denn dann beginnen un— 
fere Ferien. 

Die Schüler die bier nicht zu 
Saufe find, werden wohl am 21. ib 
re Seimreife antreten. Etlihen von 
uns wird diefe Freude nicht ver- 
aönnt fein, und fo wollen wir uns 
freuen mit den fröhlichen. Gerne 
wären wir auch daheim bei den lie— 
ben Eltern umd Freunden, mweil das 
aber nicht möglich ift, möchte ich hier» 


mit nod allen Verwandten und. Be- 
fannten eine „Fröhliche Weihnacht“ 
zurufen. 

Julius Kaſper. 


Todes nachricht 
Nachruf. 

Br. Heinrich Rieſen, Yarrow, B. 
C., heimgerufen den 24. September 
1940, erblickte das Licht dieſer Welt 
in Ladetopp an der Molotſchna im 
Jahre 1890, In der Jungendzeit hat 
er ſich durch die Sandlangerdienite 
des Lehrers Hermann Nempel zum 
Seren bekehrt. As es dann 
in der ſchweren Zeit in Rußland ei- 
ne Möglichkeit gab, auszumwandern, 
war er auc) dabei. Als alleiniteheide 
Perſon betrat er nad alüdlich über 
itandener Reiſe, fanadiichen Boden. 
Sn Saskatchewan entichloß er: fidy 
zur Flußtaufe, die dann auch durch 
Br. 9. ©., Aberdeen, an ihm voll; 
3ogen wurde. Im Jahre 1927 fand 
er jeine Ehehälfte in der Perſon der 
Scweiter Sonja Klaſſen, einer 
Schulmeisterin von der alten Heimat 
aus. Dreizehn Nabre waren ihnen 
vom Herrn beitimmt, gemeinjchaft 
lich zu pilgern. Dem Berufe nad 
war er Srobjchmied und das war er 
von Gottes Snaden, Er batte da3 
Zeugnis noch vor feinem Tode, daß 
er treu, gewiſſenhaft und umeigen- 
nüßig in feinem Berufe war, Wir 
vermiſſen ihn bereits recht jehr, Auch 
d. Gemeinde bat er als Sänger treu 
und anhaltend Dienite aeleiitet. Faſt 
bis zu jeinem. Tode fehlte er ſamt 
feinem teuren Weibe jozujagen nie 
im Gemeindechor. Nett jingt er dro 
ben beim Herrn Simmelslieder. Es 
war am 24.September diejes Nahres 
an jeinem ımd feiner SO jährigen 
Mutter Geburtstag, als er nad) dem 
Kaffee in die Schmiede gerufen wur 
de, Den Kaffee hatte jeine Schiweiter, 
rau Fröſe, bereitet, wo ja die alte 
Mutter ihren Lebensabend zubringt 
und die ganz in der Näbe von Nie 
ſens wohnhaft find. Als Br. Niejen 
feinen Runden entlafien hatte, wur 
de er bon einem leichteren Blutiturz 
befallen. Etwas Ernites abnend, eil 
te er zuriick zu Geſchw. Fröfe, wo er 
fih aber ſchon auf die Hausſchwelle 
niederjeßte und einen weiteren Fall 
erlebte. Während man ihn ins Bett 
bradıte, verlieh fein Geiſt die ſterb 
liche Hülle, um aufwärts zu ſchwe 
ben, dem geliebten Seilande zu, Dies 
alles aing To fchnell, daß nicht ein 
mal aanz fünf Minuten beraanaen 
waren, ſeit dem Verlaſſen des Kaffee— 
tiiches bis zum Aushauchen des Geif 
tes, 

Die Peerdigung der teuren Sülfe 
fand am 27. September jtatt Br. 
ob. Sarder und der Unterzeichnete 
verfuchten Worte de8 Troftes zu fa 
nen, indem fie ein Wort der beili 
nen Schrift Iafen und dem Verhält 
nifje entiprechende Gedanfen : darit- 
ber äußerten. Da die lieben Geſchwiſ 
ter kinderlos waren, fo fühlt die nun 
verwitwete Schweiter ihre Einfam- 
feit in gana befonderer Weije. Gott 
tröjte fie, iſt unfer aller "Wunsch! 

Am Auftruge, 
A. Nachtigal. 







Lebensverzeichnis. 


Zina Adelaide (Janzen) Cacciari 
wurde am 9. Mai 1887, auf dem 
Fürſtenland, Süd-Rußland, geboren. 
Ihre Eltern, Abram H. und Eva 
Janzen wanderten im Jahre 1904 
nad; Amerifa aus und ließen ſich 
auf einer Farm ſüdweſtlich von 
Hillsboro, Kanjas, nieder. Als Kind 
bejuchte Tina die Steinbady Diitrift- 
Schule ſüdweſtlich von Hillsboro, und 
ſpäter Tabor College, wie auch an— 
dere höheren Schulen, um ſich für den 
Lehrerberuf vorzubereiten. Nach der 
Vorbereitung war ſie vier Jahre 
Lehrerin in öffentlichen Schulen. Et— 
wa vier Jahre arbeitete ſie als Setze— 
rin und Gehilfseditor des ruſſiſchen 
Blättchens „Golos“ in der Druderei 
des Publifationshaujes der Menno- 
niten Briüdergemeinde, damals in 
Medford, Oflahboma, und jpäter in 
MePherſon, Kanſas. 

Nachdem ihre Eltern im Jahre 
1913 von Kanſas nah Californien 
zogen, folgte auch fie nach etwa einem 
Jahr, wo fie in Freino und Berkeley 
mit ihrem Studium fortfuhr. Im 
September 1918, trat jie in den Ehe— 
tand mit Paris Cacciari, von San 
srancisco, wojelbit diefe ihr Heim 
gründeten und wo jie bis zu ihrem 
Ende wohnte, Diefe Ehe wurde mit 
zwei Kindern beglüdt, eine Tochter 
und einen Sohn. Ihr Gatte, mit dem 
fie 16 Jahre Freude und Leid teilen 
durfte, gina ihr am 5. Januar 1934 
in den Tod voran. 

Nachdem ihr Mann geitorben war, 
beendigte fie noch ihre frübern Stu- 
dien, erhielt den A. B. Titel in 1937 
bon der California Staatsjchule in 
San Francisco, nahm fpäter das 
Negierungs-Eramen, und erbielt, da 
lie aber ſchon auf ihrem Krankenla— 
ger war, eine Anstellung in Wafhing- 
ton, worauf fie ſich vorbereitet hat- 
te. „Der Menſch denft und Gott 
lenkt“. 

In ihrem 20. Lebensjahr wurde 
ſie im Mai, 1907, bei Göſſel, Kanſas, 
von Prediger Gerhard Siemens, 
Rußland, ein Freund der Familie, 
der damals Amerifa bereiite, getauft 
und in die M. B. Gemeinde aufge- 
nommen. Obzwar fie eine heitere Na- 
tur hatte, hat jie viele Kämpfe durd)- 
gemacht, und der Herr bat fie durd) 
viel Leiden geben laſſen, bis fie end- 





Den Prediaern 


bringen wir zur Nachricht, daß mir 
folgende erforderliche Bapiere auf La— 
ger haben: 


„Gertificate”* für unfere jungen 
Männer, wie fie bon Ottawa gutige- 
beißen murden. 

DUB Tue. WE. WERE — —— 25e. 

Birkularbriefe für Neuvermählte 
zur Eingabe nad Ottawa über die 
Vermählung und neue Adreſſenan— 
gabe, wie es das Geſetz verlangt, 
Preis für 25 Briefe für den Mann 
und 25 Briefe für die Frau ...... 50«. 

Aufgebote von PBrautleuten, wenn 

fie in verſchiedenen Munizipalitäten 
wohnen. 
Preis für 25 Exemplare cn 2be. 
25 geſetzliche Adreſſenberänderungs⸗ 
anmeldungen, fertig zum Ausfüllen, 
(Bibelichulftudenten jollten daran 
2... ET EEE 1 TEE 2 

Bu beziehen von: 
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lich ergeben, durch den zeitlichen Tod 
am 19. November 1940 von ihrem 
Leiden erlöjt wurde. 

Sie hat ihr Leben bis auf 53 Jah— 
re, 6 Monate und 10 Tage gebrad)t. 

Sie hinterläßt zwei Kinder, Adell 
und Dante, die jie aufs beite bis zu 
ihrem Ende gepflegt haben, zwei 
Stieffinder, eine Schwiegertocdhter, 
zwei Schwiegerjöhne, eine Schweiter, 
drei Brüder, einen Schwager, drei 
Schmwägerinnen, und viele Verwand— 
te und Bekannte, die ihr Ruhe gön- 
nen. 

Im Auftrage der Familie, 

A. E. Nanzen. 
Lebensitizze des Bruders Inlius 

Philipp Dyd. 





Unser I. Bruder Julius Phillipp 
Dyd erblickte das Licht der Welt unno 
1855 am 28. Juli in Nieder-Chortiß, 
Süd-Rußland. Dort verlebte er jei- 
ne Kinder- und Nugendjabre. Im 
Sabre 1877 am 1. November trat er 
in den Eheitand mit Anna Nanzen. 
Mit feiner Frau jiedelte er dann an 
im Fürſtenlande im Dorfe Aleran- 
derthal. Hier gründete er fein Heim 
und wobnte einen Zeitraum von .et- 
wa 45 Nabren. Seine Ehefrau wur— 
de ihm durch den Tod genommen im 
Sabre 1926 den 24. Oftober. 

Dieſem Ebebunde wurde der 
gen von 10 Kindern geichenft. 6 Kin— 
der Itarben im Süuglinasalter und 
ein Sohn, mit Namen Nacob und 
verheiratet, erlag dem Sungertode in 
der Ichiweren Zeit in Rußland. Drei 
Kinder Anna mit ibren Manr und 
Kinder, Heinrich mit feiner Frau und 
Kinder bier in Wirfler und Julius 
mit feiner rau und Kinder in Gra— 
bampille, Man. find die Kinder, die 
ibn überleben. 

Br. Dyck hatte 26 Großkinder, 
wovon 12 geitorben find, und 5 Ur- 
oroßfinder, die alle leben. 

Er fam nadı Canada im Nahre 
1929, und weil feine Kinder bier bei 


— 
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er direft bier ber von Rußland nad 
Winkler. Nach einigen Jahren jeines 
Sierjeins fand er Mufnabme im 
Winkler Altenheim und wurde dort 
etwas iiber 6 Jahre gepflegt. Er war 
für fein hohes Alter merkwürdig rü— 
ftig, itarf und geſund. Selten Flagte 
er über Unbehagen. Sehr fleißig war 
er im Bejuche der VBerfammlungen 
und fehlte jelten in den Bänfen der 
Zuhörer. 

Es war Montag, diejer Woche, al3 
er über Schmerzen, Umwobliein und 
Schwindel flagte. Diefes nahm zu. 
Dienstag abends rief man jeine Kin— 
der an fein Bett und nad) einigen 
Ihiweren Stunden entichlief er, zulett 
noch ohne harten Todesfampf, jtille 
und janft im Herrn. Sein Ende fam 
den 4. Dezember 1 Uhr morgens. In 
feinem letten Ringen war noch eine 
Bitte, das Lied zu fingen: „Ach mein 
Serr Jeſu, wenn ich dich nicht hätte“. 

Br. Dyck wurde zum Herrn befehrt 
im Sabre 1889 und getauft am 20. 
Juni desielben Jahres von Br. Nacob 
Sanzen m Segejewfa, Fürftenlande 
und wurde jomit Glied der M. 2. 
Gemeinde. Er hat im Glauben gelebt 
51 Nahre. 

Er bat fein Alter gebracht auf 85 
Jahr, 4 Monate und 5 Tage. Im 
Witweritand gelebt etwas über 14 
Sabre und 1 Monat. Sinterlaffen 8 


WMenmonitiſche Rundſchau 


Kinder mit ihren Familien und einen 
größeren Verwandtenkreis. 

Die Begräbnisfeier fand den 6. 
Dezember im Verſammlungshauſe 
der M. B. Gemeinde zu Winfler,. 
Man., itatt. Die Brüder €. N. Hie- 
bert, A. 9. Unruh und 9. S. Voth 
jpradyen Worte des Trojtes zu einer 
aufmerfjamen Trauerverſammlung. 

Im Auftrage der Kinder, 

9. S. Voth. 

(Steinbach Poſt möchte fopieren.) 


Steinbach, Man. 


Es jtarb bier im Aranfenhaufe zu 
Steinbah Frl. Anna Fait, am 16. 
Dezember. Sie hat wohl über oder 
bei 2 Jahre gelitten. Ihr Vater war 
Corn. Faſt. Ihre Geichwiiter wohnen 
weit zerjtreut und wohl nur ein Bru- 
der, Benjamin wohnt bier, ſowie zivei 
Scweitern, Frau Nat. %. Neimer 
und Frau PB. F. Löwen. Br. Iſaak 
wohnt an der Weſtküſte der Ber, 
Staaten. Bruder Peter wohnt eben- 
fall8 in den Ber. Staaten, wohl Kan- 
jas. 

Frl. Anna war recht einſam jeit 
ihre Eltern jtarben; und sie dazu 
franf und fait mittellos und mußte 
durch Mithilfe in ihrer Krankheit um- 
terhalten werden. Wir hoffen, daiz jie 
nun in dem „Seim von Gott er- 
baut” iſt. 

G. G. K. 


Virgil, Ont. 


- Wir erhielten einen Brief von 
Rußland aus Melitopel von Schwa- 
ger P. Hübner, und er jchreibt, daß 
unjere I. Mutter P. Hübert (geb. 
Konrad) im August jelig hbeimgegan- 
gen iſt. Sie haut nun, was fie bier 
geglaubt hat, und in Aleranderfron 
begraben worden ijt. Sie wurde den 
11. März 1865 in Rofenort, Mo- 
loticdyna geboren. 1887 im Februar 
trat jie mit unfern I. Vater in den 
heiligen Eheitand, wo fie 45 Jahre 
Sand in Hand gepilgert find. 1912 
feierten fie ihre Silberhodhzeit. Vater 
itarb im Sabre 1932 im Dezember. 
Ein Sohn B. Hübner iſt in Rußland. 
Corn. Hübner in Sasfatoon, Sagt. 
liegt ſchon bald 7 Nahre im Sanato- 
rium, Jae. Hübner in Manitou, 
Man., Cor. Düd, Nik. Dück und 
Abr. Hübner in Pirgil, Ont. Corn. 
Frieſen, La Glaze, Alta. 
Ein Gruß von 
Lena und Nif. Dück. 


Gin Brief von Sagradoiwfa, 
Rußland. 


Wir erhielten einen Brief von mei— 
ne Eltern. 

Inniggeliebte Kinder und Groß— 
kinder. Will noch mal verſuchen an 
euch zu ſchreiben. Wir ſind noch ge— 
ſund und wollen nicht klagen. Haben 
auch unſer Brot. Papa iſt noch immer 
rüſtig, er mäht jetzt das Futter im 
Garten mit der Sänſe ab, Geſtern 
Peter feine Lena ihres und heute 


Greta ihres. Er arbeitet in der Hüb- . 


nerfarm. Es ift noch ſchönes Wetter. 
Hier wird ſehr Winterweizen gejät, 
Lena iſt bei der Drille und Tiena muß 
eggen. Sans iſt auf Steppenarbeit 
und Anna madt Eſſen im Sinder- 
garten. Wenn es nod) lang ſchön blie- 
be, denn bier ift noch all der Korn und 
auch Samen auf bem Feld. Ich ſcha⸗ 


fe zu Hauſe, Seide ſammeln iſt mir 
zu ſchwer, auch die Mädchen laſſen es 
nicht, habe zum Winter ſchon Gurken 
und Pamodorien eingemacht. Wir 
erhielten einen Brief von Tante Dick, 
Sibirien. Onkel iſt ſchon tot, Jakob 
iſt mit dem Traktor totgefahren. On- 
kel H. Kröker iſt ſehr kränklich und 
Tante iſt mit den Beinen ſehr übel 
dran, Klaas und Neta wohnen zu 
Hauſe. Aron H. Kröker beitellten Ab. 
Kröker ſehr zu grüßen. Meine lieben 
Kinder, was ſoll ich euch noch ſchrei— 
ben, mein Herz iſt ſo voll, ich möchte 
ſo gerne euch noch von Angeſicht ſehen 
und ſprechen. O, was würde das für 
ein Wiederſehen ſein, vielleicht könnt 
ihr noch mal herkommen? Wir ſind 
bald alt, unſere Zeit iſt bald abgelau— 
fen. Onkel C. Löwen iſt geitorben, 
wenn ihr dieſen B. bekommt, ſo ſchickt 
ihn auch zu den anderen Kindern in 
Winnipeg. Marichen was ſchafſt du, 
leben deine Eltern noch, auch einen 
Gruß an ſie. Hans Köhn, deine 
Mutter iſt krank, Peter Boldt und 
deine iſt geſund. Hier ſterben und 
kranken viel Stiuder. 


Einen herzlichen Gruß von Eltern 
und Geſchwiſter. Abgeſchickt den 2. 


Eeie ? 


Dktober. (Es ift nur ein Teil von 
dem Briefe.) 

e BR 

Will noch etwas von Koaldale be- 
richten. Das Wetter ijt jchön.. Hatten 
gejegnete Tage auf der Bibelbejpre- 
Kung. Br. Thiehen, Vancouver, B. C. 
war auc unter uns. Und dann traf 
bier auch noch die Alberta PBrediger- 
fonjerenz itatt. Will noch berichten, 
dab Frau Peter Friejen (jie iit Peter 
Gooßens Tochter, Tiege) nad) einem 
jehr ſchweren Krebsleiden jelig im 
Herrn heimgegangen iſt, am 24. No- 
vember. Sie haben fi 3 Kinder hin 
genommen, da jie feine eigenen hat— 
ten. Auch Frau Abram Hübert jtarb 
den 30. November nad einem 15 
Jahre langen Serzleiden durfte jie 
glücklich heimgehen. 

Uns gab der Herr Gnade, fuhren 
den 3. Oft. hier los mit unſerer gan- 
zen Familie, befuchten Eltern und 
Geſchwiſter in Manitoba. 

Eine fröhlide Weihnachten und 
ein geiegnetes Neues Jahr wünſchen 
wir Euch lieben Eltern und allen 
NRundichauleiern. 

Frau Mary Nanien, 
Coaldale, Alta. 
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Genichhen Sie die Feſttage! 


eihnachten find die ſchönſten 
ID Feiertage! Die Vorbereituns 

gen für Feſteſſen und Gejell- 
fchaften, das Einfaufen von Weib. 
nachtsgaben, das 
Shmüden des 992 
TZannenbaumes, B.% 
da8 Staufen der 
Geſchenke für die 
Kinder — alles ! 
dies trägt dazu % 
bei, warum mir : 
den Weihnachts⸗ 
und Beittogen mit 
großem Vergnüs 
en entgegenfe- 
—8 Während 
dieſer Feitzeit F 
überfommt uns 3 
das —* der 3 
Nächitenliebe und 3 
wir möchten 
alle beſchenken. 
Kein under 
denn, dab ein jeder die Weihnachts 
eit gern bat! Aber bei den Gejell- 
af en und dem Frohſinn follten 
wir daran denken, nicht zuviel zu 
effen und zu trinken. Dies trifft 
befonbers auf3 Eſſen zu, denn wenn 
wir zuviel ejjen, wird unfer Ber» 
dauungsiyitem zu fehr überladen und 
lann die Nahrung, die wir zu uns 
nehmen nicht richtig verdauen. Dann 
werden wir verdriehlich und gereizt 
und fönnen uns nit jo gut amü—⸗ 
fieren wie wir follten. 

In Ihrem eigenen Intereſſe, effen 
Sie nicht zuviel von den delifaten, 
berlodenden Speifen — und überan> 
frengen Sie Ahr Verdauungs⸗ und 

usſcheidun softem nicht zu ſehr. 
Und wenn die Verſuchung ſo groß 
iſt, daß Sie nicht widerſtehen lönnen, 
benötigen Sie vielleicht eine qute 
a ie anregende Medizin 
? rer Verdauung zu belfen und dies 

e zu befchleunigen. Zögern Sie 


ern 





nicht, wenn nötig, eine zuverläffige 
Medizin zu nehmen. 

Ein legtes Wort. Dies war ein 
kritiſches Jahr in den Weltange- 
legenbeiten. ir 
wollen innigjt 
hoffen und beten, 
dab das kom— 
mende Jahr ein 
beſſeres und glück⸗ 
licheres für die 
ganze Menſchheit 
werden wird. 


* * — 
Dieſe Artikel 
E wurden im Jahr 
1940 monatlich 
bon der Dr. Peter 
4 gabenen & Sons 

ompany, Chi» 
cago im Intereſſe 
beſſerer Geſund⸗ 
heit veröffentlicht. 
Wir hoffen, daß 
ur die Artikel gefallen —* 

ir werden fortfahren, dieſelben 
auch im Jahre 1941 monatlich zu 
veröffentlichen. Achten Sie auf dies 
felben in diefer Zeitung. 





Gewürzfuden: 


Man ſchlage 6 Eier und 2 Taffen 
Det: zu einer diden jchaumigen 

aſſe. Dann füge man die fans 
dierte Schale von einer Zitrone und 
zwei Apfeliinen hinzu. Zuletzt rührt 
man die trodenen Zutaten, 4 Taſſen 
Mehl, % Teelöffel geſtoßene Nelken 
und 4 Teelöffel Kardamom qut uns 
ter die Eiermaſſe. Mit Hilfe von 
Zeelöffeln feße man feine Häufchen 
Teig auf das eingefettete Kuchenblech 
und bade. diefe bei mähiger Hibe 
(575° 5.) 20 Minuten. Dieſe us 
Ken find hart und follten in einem 
feftverjchlofienen Behälter aufgeho- 
ben werben. 


Eine Nation ist so stark wie ihr Volk gesund ist 











Alennenitifche Rundſchau 


Höhenluft. 


Bon A. B. 








(Fortfegung) 


Die Augen weit geöffnet und doch 
mit verſchwimmenden Bliden jah Ro- 
fe in die Landſchaft. Sie jah nicht de- 
ren Schönheit, ſah nicht die wechjeln- 
den Bilder auf den Feldern, aud 
nicht das Treiben auf dem Bahnhof, 
das ihres Knaben ganze Aufmerk— 
famfeit fejjelte. Aber den hoben 
Mann jah fie, der dort auf der St:a- 
Be vorüberging nad) einem jener leß- 
ten Säufer. Er jah nicht herauf, er 
wußte vielleicht gar nicht, daß bier 
das heimliche Plätzchen war, wo fie 
ſchon oft geſeſſen hatte. Ernit und 
zielbewuht ging er und entfernte ſich 
immer mehr, wie verzehrend aud) 
ihre Auger an ihm hingen. „Mar- 
cell!“ rief fie; e8 klang fait wie ein 
Schrei. 

Der Ruf erreichte ihn nicht, er 
ging weiter, und fie neigte das Haupt 
und verbarg ihr Geſicht in den Hän- 
den. 

„Soll id dem Papa nadılaufen 
und ihn holen?“ fragte der ileine 
Walter, „Ich friege ihn noch ein“. 

Sie jehüttelte den Kopf, und wie- 
der wurde «3 ringsumber jtill. 

Ein leifes Zupfen des Rleinen an 
ihrem Kleide, ein etwas ännitlich ge- 
flüjtertes „Mama“ weckte jie aus ih- 
rer Verſunkenheit. Sie erhob den 
Blick, und er fiel auf einen jungen 
Mann, der nicht weit von ihr am 
Ausgange des VBergpfades ftand und 
fie betrachtete: Erwin Lechner. Wie- 
der lag in feinen Mugen, wie da- 
mals, ein Zädeln. 

„Berzeihung, gnädige Frau”, ſag— 
te er und fam, verbindlih grüßend, 
näber. „Ich boife, ich habe Sie nicht 
erſchreckt. Wie fonnte ich ahnen, da 
mir mein Umberitreifen in den Ber- 
ger eine jo liebenswürdige Begeg- 
nung bringen würde!” Er lehnte ſich 
an den nädjiten Baumitamm und 
fhlang den rechten Arm um einen 
tief hängenden Aſt. Das fe Nugend- 
liche feiner Erjcheinung trat in Die- 
fer etwas läffigen, aber anmıtigen 
Stellung vorteilhaft hervor. „Eine 
ſchöne Rast“, bemerfte er; „etwas 


Beſſeres Fonnte ich mir nicht wün— 
fchen“. 
„Streifen Sie zum’ Nerqnüren 


umher?“ fragte Roie. Sie hatte ſich 
aufgerichtet und erzwang einen höf- 
lihen Ton und eine ruhige Haltung. 
Aber die Tränenspuren fonnte fie 
nicht verwiichen, und daß fie jeinern 
aufmerfiamen Blick nicht entgingen, 
zeugte jein wechfelndes Mienenipiel. 

„Nicht ganz, anädige Frau”, er- 
widerte er. „Mein Chef hatte mid 
auf Reiſen geſchickt. Was ich dazu ge- 
tan babe, fommt auf Rechnung mei- 
ner unmideritehlichen Neiguna, das 
Nützliche mit dem Angenehmen zu 
verbinden“, 

„Wohl dem, der das kann“, fante 
fie. 
Er lachte. „Wohl dem, dem daß 





Glück Hold ift. Ich habe auch einen 
Abiteher auf das Gut des Herrn 
Ktommerzienrat3 gemadjt. Hätte mei- 
ne gütige Gönnerin geahnt, wen ich 
bier oben treffen würde, fie hätte 
mir gewiß einen Gruß aufgetragen. 
Sie franft etwas an Langeweile; 
das idylliiche Landleben it ihr ein 
wenig auf die Laune gefallen. Wir 
haben allerlei geplant: Wald- und 
Sartenfeite, Sommertheater, einen 
ländlihen Ball, fogar ein Künitler- 
fejt, wenn wir nur die nötigen Künſt 
ler auftreiben fünnen. So oft wie 
möglich foll ich des Sonntags auf 
dem Rade hinausfommen“. 

„Das iſt aber doc wohl cine jehr 
weite Entfernung?” fragte Rofe. 

„sur einen Rilometerfer nicht un 
überwindlich”, erwiderte er. „Bera 
und Tal und wieder Berg und Tal. 
Wie ſteht es denn, anädige Frau - 
bier find wir auf der Höhe —, wie 
wäre e8 jegt mit dem von einem 
Gipfel zum andern steigen”, um 
üher alle Traueripiele und Trauer- 
Ernſte zu lachen?“ 

Sie aing auf die Wendung ein 
und aab eine Antwort, die eine 
Fortiegung des geiſtſprühenden Ge— 
ſprächs von damls zur Folge hatte. 
Wie ein Aufatmen empfand fie das, 
wie eine Befreiung von dem Druck, 
der ſich jet oft und immer öfter mit 
bleierner Schwere auf jie jenfte Dat 
Erwin Lechner einen ziemlich ver 
traulichen Ton anjchlug, zu dem die 
furze Befanntihaft ihm doch wohl 
fein Recht gab, fam ihr hierüber 
foum zum Bewußtſein. Sie achtete 
nebenbei auf den feinen Walter, de 
von feinem Site herabalitt und zwi 
ſchen den Tannen hindurchhuſchte Da 
bünpfte er über das Bächlein und 
ftand num auf der Wieje unter duf- 
tenden Winden ımd rotem Mohn 
— eine Plüte unter Blumen. Mb, 
richt’aq, dort in der Ferne fam ein 
Eiſenbahnzug, den muhte er aenau"r 
ſehen. Eine fait maanetiiche Ane— 
hunasfraft hatte das Dampfroßs für 
den Mleinen. IUnverwandt behielt ſie 


ihn im Auge, während fie mit dem 


jungen Ingenieur ſprach. 


„les, was Flügel bat, Flieat 
hoch“, fagte Erwin Lechner Hittn 
wir ehemals bei diefem Spiel ne" 
Erntewanen ınd Gaben aenamnt 
hätten wir ein Pfand aeben mit’ien. 
Aber fehen Sie de, anädige Frau, 
aud en Tramer-Bnitipiel”. 

Sie ſah nach der andern Seite. 
Die Pferde vor einem Ernteiwagen 
wurden fcheu, vielleicht erichreft 
durd die Lokomotive. Veraecblih wa 
ren die Mnitrenaungen des Pefers, 
fie au beruhinen oder auch nur zu 
bändigen. Die jhon von der Sonnen- 
alut aebeiniaten Tiere itiirmten da— 
hin mit dem halb aefitflten Wagen 
das bier eine Garbe flog und dort 
eine. An unaufbaltinmem Qaufe jan- 
ten fie von der Anhnitrerfe hinmen 
nad der meit drüben führenden 


Zanditrafe. Dort fam eine jdharfe 
Biegung, unfehlbar mußte dort der 
Wagen jchleudern und umijtürzen. 
Angſtvoll kreiſchend klammert fich die 
auf ihm ſtehende Magd an die 
Sproſſen der Leiter. 

Ein Rollen und Brauſen in ihrer 
Nähe erinnerte Roſe wieder an Wal— 
ter und den Bahnzug. Sie fuhr 
herum. 

Barmberziger Gott, da jtand das 
Kind mitten auf den Schienen. Zwar 
der Zug war ſchon vorüber; Der 
Kleine jtand und ſah ihm nadı. Aber 
was er nicht ſah, das war der Zug, 
der don der andern "Seite herankam 
aerade auf dem ®eleife, auf dem er 
fidy befand. Zautlos noch und lang 
fam und doch unabwendbar, wie der 
fihere Tod, glitt er näher. 

Ein erjchütternder Schrei zitterte 
durd die Luft. Er fam aus dem 
Munde der Mutter, die des Kindes 
Namen rief. 

Walter jtugte und erjchraf, ſah ſich 
um und ormahrte die nehende Loko— 
motive. Von Entjegen gelähmt, jtarr- 
te er das todbringende Ungeheuer 
an, wollte fliehen, lief, jtolperte und 
fiel und lag quer über die Schienen, 
raffte ſich noch einmal auf und fiel 
wieder bin. Und immer näher kam 
der Zug, immer jchneller und drohen- 
der. Schon hörte man das Rollen und 
Brauſen. 

Als trüge ſie der Wind, ſo flog 
Roſe über den Bach und über die 
Wieſe. 

Erwin Lechner ſtand droben, ſah 
auf das Gräßliche, das ſich da unten 
vorbereitete, und zögerte — einen 
Augenblick. 

Da glitt Roſe aus und brach zu— 
ſammen, und an ihr vorbei ſtürmte 
der junge Mann, erreichte in kühnem 
Sprunge die Schienen und riß das 
Kind hinweg, als ſchon der glühende 
Hauch der Lokomotive über fie beide 
binf hr. Er hielt den halb bewußtlo— 
jen Ainaben in feinen Armen, wäh— 
rend der Zug boriiberdonnerte, 

„Sleiner Wicht“, fagte Erwin 
Lechner und rüttelte das Rind etwas 
unianft, „weißt du micht, von welcher 
Pedentung dein Leben it?“ 

Walter antwortete nicht. Er it:ef- 
te verlangend die Ame feiner Mut- 
ter entgegen, und al3 fie ibn an fi 
nahm, brad) er in ein Frampfhaftes 
Schlucdzen aus. 

Sie fühte feinen Mund, feine Au— 
aen, feine Stirn und ftreichelte fein 
Haar, und ihre Tränen floffen mit 
den fe’nen. 

„Ser — nidt — 
Rind heraus. 

Und fie küßte ihn wieder und wie— 
der und flüfterte: „Ich habe dich noch. 
Du lebſt noch“. 

Dem jungen Mrnne wurde es 
eiren zumute, ala er dies ſah und 
hörte. Feitaeharnt Finnen feine Blik 
fe an dem Antlik, aus dem alles 
verſchwunden war. mas es fonit un— 
durchdringlich machte, das jekt nur 
Liebe widerſwiogoſte, zitternde, hin— 
agebende Mutterliebe. Er wollte fpre- 
chen 

War es ein Geräuſch oder eine ım- 
beitimmte Ahnıma. die ihn nötrnte, 
nad) der andern Seite zu fehen? 


böje!” ftieß da3 





25. Dezember 


Drüben, jenfeit der Schienen ftand 
ein Mann, eine merfwürdige Er- 
iheinung. Verkommenheit. Klugheit 
und Gemeinheit mifchten ſich wun- 
derlich in jeinen Zügen und feinem 
Auftreten. Höhniſch grinſend ſah er 
Erwin an, und ſeine Lippen beiveg- 
ten ſch und riefen etwas herüber. 
Wie verweht klang es, aber der Auf- 
bordyende glaubte, es zu verſtehen: 
„Du Tor!” „Pah!“ ſagte er halb- 
laut. 

Roſe ſah auf. „Ach mu onen 
donfen, aber wie? Wären Sie nicht 
neweien, fo wäre ich jet wohl 
die Nermite unter den Menjchen”. 
hr Tiebliher Mund zudte, und 
langſam roflten die legten fchiweren 
Tränen über ihre Wangen. Sie reid)- 
te ihm die Hnad. „Wenn Ihnen ein« 
mal im Zeben ein großes Glück, eine 
große Freude zuteil wird, dann wird 
es die Vergeltung jein für diefe Mi- 
nuten”, 

Er antwortete, er mußte ſelbſt 
nicht, was. Es wurde ihm wieder fo 
eigen zumute, und dabei mußte er an 
das höhniſche Geſicht drüben denken. 
Ob auch fie es jah? 

„sch hoffe“, fuhr Rofe fort, „Sie 
fommen einmal in unfer Haus, recht 
bald, wenn es jein fann. Und wenn 
nicht, jo wird doch jedenfall mein 
Mann Sie auffuchen, um Ihnen zu 
danfen, ſoweit da3 möglich ijt.“ 

„Aber ich bitte, gnädigite Frau, 
e8 bedarf doch feines Wortes mehr“, 
ermwiderte er. „Wenn ein Danf nötig 
war, fo iſt er mir jchon geworden, als 
ich ſah, daß ich Ihnen etwas Teures 
nerettet habe. Geitatten gnädige 
Frau, daß ich Sie heimgeleite? Ich 
babe ohnehin in der Vorjtadt zu 
tun“. Er hatte jein Gleichgewicht 
wiederarfiinden und ladte und 
ſcherete, während fie fih auf den 
Rückweg madten. 

Roſe ing allgemach wieder dar- 
auf ein; ober in ihrer Stimme klang 
noch die tefe Erregung nad), und ab 
und »u ſah Ste auf den Ainaben, den 
fie feit an der Sand hielt, und fagte 
mehr mit den Mugen, al3 mit den 
Lippen: „Ich babe dich noch.“ 

Als fie den Bahnübergang über— 
ichritten hatten, ging jener merkwür— 
diae Mann vor ihnen ber, ſah ſich 
wiederholt nad; ihnen um und lächel⸗ 
te höhniſch und underfchämt. 

„Kennen Sie den Menſchen?“ 
fraat" Erwin Lechner wie beiläufig. 

„Nein“, antwortete Roſe. 

„Rant”, jagte der fleine Walter. 
„Bapa bat ihn hinausgeworfen, ala 
ich gerade bereinfam, und bat ihm 
geſagt, er aebörte ins Zuchthaus und 
nicht ins Sprechzimmer“. 

„Herrliches Auskunftsbureau“, 
lachte der junge Mann. „Gnädige 
Frau kennen wohl überhaupt nur 
wenige Patienten Ihres Herrn Ge— 
mahls?“ 





„Ja, nur wenige“, erwiderte ſie 
und lenkte geſchickt das Geſpräch ab. 

An der Brücké trennnten ſie ſich. 
Nur in dem Händedruck, den fie 
mechielten, lag noch eine Erinnerung 
an das erichütternde Erlebnis, in ih- 
ren Worten nicht mehr. 


(Fortiegung folgt.) 
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(Fortjegung) 

Es war als ob das Waſſer einen 
Damm durchbrochen. Mehrere Nad)- 
barn famen jett zu Frieſens und 
bejtürmten fie, doch diefe Gelegen- 
heit zu benügen, den Gnadenwagen 
zu beiteigen und mit ihnen vereint 
Gott in Zukunft im Geiſt und in der 
Wahrheit anzubeten. 

An diefem Abende fpürten Frie- 
fen3 beide, daß vieler Augen jtet3 
auf fie gerichtet waren und daß vie— 
ler Serzen in frommem Eifer um 
ihre Seelen rangen. Nedes Lied, dat 
gefungen wurde, ſchien auf fie zu 
paffen und für fie beitimmt zu fein. 
Einer nad) dem andern jtanden die 
Anweſenden auf und lenten beredtes 
Beuanis ab, dar fie, ſeit fie aus dem 
Mafferarab acitienen, stets vunaus— 
fprechlich glücklich geweſen, daß alles 
Alte vergangen und alles nen ge— 
worden, daß ſie jetzt alle Menſchen 
lieben könnten, und daß fie je+t ein 
reines und heilige Leben führten. 
Die Aufregung murde immer grö— 
Ber. Mehrere itanden auf, beteten ar 
aleiher Zeit, während ein Chor in 
der hinterſten Ede Teile fang: 
„Komm, fomm, fomme noh heut.... 
Grad wie ich bin .... Ka, Serr. ich 
fomm....” — Nad vielen inneren 
Kämpfen waren Frieſens weich und 
müde geworden. Als nach einiaen 
Tagen fehs Seelen ins Wailerarab 
ftiegen, waren Yan und frin Weib 
auch darunter, Frau Frieſen bitte 
noch im leßten Munerblid vor Per 
Taufe zu ihrem Mann Zweifel über 
diefe Taufform geäußert, Diefer ſag— 
te ihr darauf, was man ihm vielfäl- 
tin auf feine Fragen und Zweifel ge— 
antwortet hatte: „Teufen iſt das 
Symbol des Penrahend. Man dedt 
einen Toten ganz mit Erde zu und 
nicht nur teilweife mit einer Send» 
poll. Die Taufe wird in der Bibel 
direft aeboten. Wir follen aehorfam 
fein und war aanz”. — Noh am 
felben Taae wurden fie in die Ge— 
meinde aufaenommen. Schon bei der 
Aufnahme fühlte Frieſen, daß der 
alte Leiter nicht mehr aanz fo ber+lich 
zu ihm ſprach wie vorher. Ein Falter 
Soc ſchien über Frieſens heißes 
Haupt zu wehen. Als er ſolches 
Abends ſeinem lieben Weib erzählte, 
beſtätigte ſie ganz erſchrocken eine 
ähnliche Erfahrung Doch ſolche Ge— 
danken kamen auf jeden Fall vom 
Vorſucher. Frieſens wollten im Ge— 
fühl ihrer Gotteskindſchaft alüdlich 
fein und fich von ickt an in Geſchwi— 
fterliebe fonnen. Daß folch ein Ver- 
Iannen, einerlei wie heiß und innta, 
im legten Grunde auch nur ein felbit- 
füühtines war, abnten fie damals 
noch nicht. 


In Gottes Ratichluß war für un- 
fere fremde Frieſens ganz mas an- 
deres beſchloſſen. Er murdr eins 
Tages auf einer improviſierten 
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Tragbare don vier Männern ins 
Saus gebradjt. Ein fallender Baum— 
ftamm hatte ihm ein Bein gebrochen. 
Ein Farmer- Knochenarzt“ richtete 
den Schaden und legte Verbände an 
jo gut er fonnte, Aber Komplifatio- 
nen ſetzten ein und hielten den Pa— 
tienten monatelang auf dem Kran— 
fenlager. Man brachte ihn ſchließlich 
in eine größere Stadt ins Hoſpital, 
wo jein Geldoorrat bald verbraudt, 
aber jein Schaden nicht geheilt wur- 
de. — Der nächſte Schickſalsſchlag 
fam, als die Eifenbabngejellichaft 
ihm ganz ımvermittelt mitteilte, daß 
man feiner Dienjte nicht mehr bedür 
fe, und daß man feine Stellung dem 
Scwiegerfohn des alten Gemeinde— 
leiter gegeben habe. 

Nun mar quter Nat teuer. Die 
Farm bradıte nody nur fehr wenig, 
das bare Geld war alle geworden, 
der Sausvater, vor der Hand we 
nigitens, ein fait bilflofer Krüppel, 
und Frau und Kinder jchauten ihren 
Ernährer unter Tränen lächelnd an. 
Nachdem die Kinder zu Pett gegan- 
gen, gingen Vater ımd Mutter in 
ihrem Rämmerlein recht ernſtlich 
ins Gebet. Sie wollten ſich in Gottes 
Fügung ſchicken und ihm kindlich 
vertrauen. Doch wenn ſie am näch— 
ſten Morgen erwachten, waren alle 
ihre Soraen auch wieder aufgewacht. 
Als e8 befannt wurde, daß bei Frie— 
fens Mangel am Nötiaiten eingefebrt 
ſei, taten doch mandye der Nachbarn 
ihre Pflicht und halfen wo und wie 
fie fonnten. 

Die durch riefen betriebene Re- 
flame für die neue Anſiedlung fing 
an über Erwarten Früchte zu zeiti- 
gen. Die Ansiedlung wuchs zuſe— 
hends. Mit dem beichaulichen Stille- 
ben aber mar e& wohl für immer 
vorbei. Recht haberiiche, zänkiſche, 
neldgierige und itreberiiche Elemente 
famen hinzu. Auch eim jtellenloier 
Prediger, mit Namen Harms, taud- 
te auf, der mehr als gern das haben 
wollte, was riefen ausgeſchlagen 
hatte. Er ſah darin Frieſens innere 
Größe und Weberleaenheit. ımd er 
fühlte fich ihm gegenüber flein, Das 
war bei Leuten feine Sclages 
Grund genug zum Haſſen. Diefer 
Mann war ein Wühler. Er kam auch 
zu Frieſen und deckte mit viel heuch 
leriſchem Geſtöhn die Fehler und 
Schwächen der Gemeinde auf. Da 
mußte etwas getan werden. Er war 
willig, feine Zeit und feine Araft zu 
opfern, wenn foldhes au Gottes Ehre 
und zum Nuten der Gemeinde fünne 
netan werden. Er kam ſchließlich 
ganz un’meideutia mit feinem Plan 
zum Vorſchein, Nrediger und Leiter 
zu werden, Und jollte das nicht ae 
Iinaen, darn müſſe die Gemeinde ae 
fpaltet werden. Der eine Teil follte 
dann ald „Seiliaungsacemeinde” ım 
ter feiner Leitima ſtehen. Much ber 
ficherte er riefen, daß er die beiten 
Ausfichten babe, den aröhten Teil 
der Glieder auf feine Seite zır be- 
fommen. Nach folder Parbereitung 
beitürmte er riefen, fich feirer Be- 
menuna anzuichlichen und verſprach 
dafür feinen gaan’ınm Givfluß Air 
Frieſen zu verwenden, dam’* Niefe- 
in eine Stellung füme, wo er leichter 
fein Brot verdienen könne als auf 


einer Stumpenfarm. Er fünne Leh— 
rer werden; denn er babe hinreichend 
Kenntnis der englischen Sprache da- 
zu, oder er fönne ji ein Schnitt-, 
Eifen- oder Eßwarengeſchäft anichaf- 
fen, wenn eine Anzahl Farmer jich 
für ihn bei En-gros-Häuſern ver- 
bürgten. WVielleiht fönne er jogar 
eine fleine Bankfiliale eröffnen. Al- 
les dieſes wollte er riefen geben, 
wenn derjelbe ibm belfen wolle Bre- 
diger zu werden oder die Gemeinde 
zu teilen und dann Prediger zu 
werden. Dieler aber fertigte Harms 
furzer Sand ab. Cr hatte fich der 
Gemeinde angeichlojien um "bauen 
zu helfen und nicht um niederzurei- 
ben, Bon Stund an wurde Harms 
nun auch öffentlich Frieſens Feind, 
Immer wieder tauchten neue Ver: 
leumdungen auf. Man bezweifelte d. 
Echtheit jeiner Befehrung, man jag- 
te, er ſei „ungläubig“ und babe fich 
der Gemeinde nur der*quten Stelle 
bei der Eiſenbahn halber angeichloj- 
fen uſw. 


Frieſens maren nmiedergeichmettert. 
Dazu mußten fie noch ſehen, wie 
Frieſens Nachſolger im Amt eine 
Kommiſſion nad) der andern einitrid), 
welches jamt und sonders Früchte 
bon Frieſens Vorarbeit waren und 
bon rechtswegen ihm zufamen. Frie- 
fens Zange war eine verzweifelte. 
Warum batte er jich auch unter Zeu- 
ten niedergelafien, wo Gefühle auf 
Koiten des Meritandes regieren? 
Soldye Menichen können ſtets von ge- 
wilfenloien Leitern irregeführt wer— 
den. Sier war fein Untergang be- 
ſchloſſen. Er mußte ſehen fortzufom- 
men. Eine höhere Sand griff wieder 
in fein Leben ein. €3 alüdte ihm 
feine Farm für dreitaufend Dollar 
bar zu verfaufen und fiir Vieh und 
Sausgerät nabm er noch taufend 
Dollar ein. Friefens beſchloſſen in 
die große Fabrikſtadt Argo zu ziehen, 
welche etwa fünfhundert Meilen von 
der Ansiedlung entfernt war. 

Der alte Gemeindeleiter erfranfte 
plößlich, und fein Zustand verichlim 
merte fich zuſehends. Am Abend vor 
Frieſens Abreiie ließ er letzteren bit- 
ten zu ihm, zu fommen. Was der 
liebe Alte ihn da unter Seufzen und 
Tränen mit zitternder Stimme er- 
zählte, erfror ihm das Mark in jei- 
nen @rbeinen zu (Eis. Brediger 
Harms hatte in Frieien fchon inſtink— 
tiv einen Gegner erfannt noch ebe 
er den Staat Kanebra verlieh und in 
die nene Anfiedlunmg kam. Harms 
wollte bier Prediger ımd Leiter 
werden, ımd er zweifelte in feinem 
Innern nicht im aerinaften, daß 
‚riefen das much wollte. Daß Frieſen 
ſolche Ehre ſchon einmal ausgeichla- 
een, das hielt Sarms einfach für 
einen amerifaniichen Geſchäftstrick, 
im ſich deito feiter ın den Sattel zu 
feken. riefen ſtand ibm im Reae 
und mußte entweder auf feine Seite 
aemrnen oder unſchädlich gemacht 
werden. Diefer NReverend Harms 
ichmiedete den ſchwarzen Plan und 
zog andere mit in fein Komplott ge- 
nen Frieſen. 


Dunrit + 


e er nach Sartford und 
mann Vrediger Schwarzendruber 
leicht, ihm ein Schreiben zu geben, 
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da riefen ein durchaus unzuver— 
läfliger und gefährlicher Menſch ſei, 
der ji jogar ſchon Wechſelfälſchung 
babe zu Schulden fommen laſſen. 
Damit ging Harms zum Melteiten 
der Gemeinde im Staate Kanebra, 
zu welcher jein Onfel Klein aehörte. 
Diefen alten Schwächling erinnerte 
Harms daran, wie Frieien vor Nab- 
ren, als er aus Rußland fam, fid jo 
„ſtädtiſch“ gekleidet, einen Schnurr- 
bart getragen und auch geraucht ha— 
be. Als Harms ibm dann noch fo im 
Vertrauen Schwarzendrubers Vrief 
zeigte und ihm voritellie, in was 
fiir Gefahr die Gemeinde in der fer- 
nen Ansiedlung geraten fönne, wenn 
Frieſen dort die Leitung in feine 
Sände befäme, frieate dieier Mann 
Gottes es mit der Angſt und ımter- 
jchrieb bereitwilligit einen fiir dieſen 
Zweck von Harms ſchon vorher ver- 
fertigten Brief. Dab er damit an 
Frieſen moraliichen Mord begangen, 
fonnte ihm durc feinen dicken Schä— 
del nicht zum Bewußtſein fommten. 
Darauf fuhr Harms in die Stum- 
peneanfiedlung, suchte Sich de3 Lei» 
ters Schwiegeriobn auf und bradte 
dem mit leichter Mühe bei, daß, wenn 
riefen erit „abgetan“, er mit wenig 
Mühe deſſen Stelle bei der Eiſen— 
bahn befommen könne. Alles was der 
Serr Schwiegerſohn zu tun babe jet, 
feinen Schwiegervoter zu beivegen, 
ein von Sarms verfertiates Schrei- 
ben durch feine Unterſchrift gutzuhei 
Ben. Nachdem beide Männer riefen 
beim alten Leiter gebörig und wie 
derholt angeichwärzt, befam der e8 
auch mit der Angſt und ımterichrieb. 
Daß fein Schwiegerſohn Frieſens 
guten Job erhalten ſollte, beſchwig— 
tigte das leiſe Stimmchen in ſeiner 
Bruſt. Mit ſolchen Giftwaffen verſe— 
ben ging Harms ins Hauptbureau 
der Eiſenbahn, batte eine vertrauli— 
che Unterredung mit einem der Ver- 
walter, und Frieien war „abaetan“. 
Und das war alles aeichiniedet ımd 
getrieben worden furz vor und wäh— 
rend Frieſens Anſchluß an die Ge 
meinde, 


In Frieſens Bruſt fchien etwes 
entzwei gegangen zu fein. Er war 
aus einem jchweren Traum erwacht 
und fühlte fich plößlich unter ganz 
andere Verbältniiie und Menichen 
verjeßt und es fam ibn jo vor, als 
babe er von der Stumpenanſied⸗ 
lung vor vielen Nabren nur jo bei- 
läufig gebört. Ein3 war ihm Mar: 
er ſtand wieder vor einem aroßen 
Wedel. An ein Zurück war nicht zu 
denken. In der modernen Induſtrie 
Stadt Argo mwinften Selenende'ten, 
Tauſende Menichen arbeiteten dort 
verdienten Geld, benmtten die freien 
Abendichulen und Bibliothefen und 
murden oft auch ſeßhaft. Wer 
ſchwimmen will, mul ins Waſſer ge 
ben. Bon der dee, daß fie nur un- 
ter von Rußland einaewanderten 
Mennoniten glücklich sein könnten, 
waren Frieſens recht plöttlich furiert 
worden. Wenn ſie nicht ſeeliſch und 
körperlich untergehen wollten, muß— 
ten fie jetzt verſuchen ſich ins Ame- 
rifanertum hinein zu votten. Sie zo— 
gen nad) Argo. z 


(Fortjegung folat.) 
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Wie einer wieder beten lernte. 


Bon Peter J. Klaſſen. 


Tunmt umnun⸗ 





(Sortjegung) 

Leutnant B. ſchien böje Vorahnun—⸗ 
gen zu haben, denn plötzlich und 
ganz unvermittelt ſagte er: „Wenn 
das Schickſal ſie einmal in die Koſa— 
kenſteppen bei Uralsk führen ſollte, 
und fie eines hilfsbereiten und tat- 
Träftigen Freundes bedürfen, dann 
ſuchen fie ſich den deutichen Lehrer 
Piotr Jakowlewitſch Klaſſen, der auf 
dem Chutor Nowa wohnt, auf. Wenn 
es menſchenmöglich ijt, der hilft 
ihnen.” 

„Sind ſie krank, Leutnant B., Pe- 
tersburg und Uralsf, die Taujende 
Werit voneinander entfernt liegen, 
in viefer Stunde in Verbindung zu 
bringen?“ fragte id) ihn eritaunt. 

„Möglich, dat; ich geiftig Frank bin. 
Sn ähnlidyer Gemütsverfaffung wie 
heute, als abnte ich das SHereinbre- 
en des Schickſals, befand id) mich, 
ehe ich in die ruſſiſche Gefangenichaft 
geriet. nd das Schidial führte 
mid iiber Tauſende Werjt nad) ©i- 
birien und nach Uralsk, von wo mir, 
danf der Hilfe diejfes Freundes, die 
Flucht in die Heimat gelang. 

„Bott jei Dant! Dann war ihm 
die Flucht nad) dem bon mir entiwor- 
fenen Plan gelungen,“ unterbrad) 
der Lehrer des Barons Erzählung. 

Logiſch folgernd, muß fie ihm 
gelungen fein, denn er war dod) nad) 
Deutſchland gekommen und hatte ſich 
als Freiwilliger zu unjerer Armee 
gemeldet, mit der Abficht, mieder 
nad; Sibirien zu gelangen, um jei- 
nen da berichollenen Bruder zu ju- 
den. — Aber wie verhalfen fie ihm 
zur Flucht, Herr Lehrer, und was 
für ein Geheimmis verbergen die 
Bahlen 26 = (2x 6x 10) = 120?” 

„Das erzähle ich ihnen fpäter. 
Fahren fie, bitte, fort!” 

„But. — Wo war id) doch jtehen 
geblieben....? Richtig, Leutnant V. 
verwies mich an den Lehrer Klaſſen 
und jagte weiter: „Er iit ſehr vor- 
fihtig und mißtrauiſch, muß es auch 
fein, will er ſich nicht der Gefahr 
ausſetzen, jelbit feine Freiheit oder 
gar jein Leben einzubüßen wegen 
der Hilfe, die er jeinen Volksgenoſſen 
erweilt. Sollten fie ihm je begegnen 
oder gar jeine Hilfe in Anſpruch neh— 
men wollen, dann übermitteln fie ihm 
meinen Danf und berzlide Grüße 
bon mir. 
nicht erinnern, oder nicht erinnern 
wollen oder dürfen, jo nennen fie ihm 
diefe Zahlenformel: 26 = (2x6 
10) = 120. Dann wird er fie wahr. 
fcheinlich fragen, was die zu bedeu- 
ten haben, und fie antworten ihm: 
„Aus tiefer Not fchrei ich zu Dir. 
Dieſe Loſung öffnet ihnen fein Herz 
und Haus, und fie fönnen ihm Habe, 
Gut und Leben bedingungslos an- 
vertrauen.” 

„Und mas ftedt hinter den Zah- 
len?” fragte ich ibn. 

„Das weis ich nicht. Herr Alaffen 
nannte fie mir als Erfennungszei- 
chen, follte uns das Schickſal noch ein- 
mal zuiammenführen.” 

„Sch prägte mir die Zahlen der 
Formel, die Leutnant V. no auf 
das Tiſchtuch fchrieb, ind Gedädjtnis 


Sollte er fich meiner etiva‘ 
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ein, nicht abnend, daß fie mir ihr 
Haus und Herz öffnen jollten, wenn 
die Stunde gefommen. Und jekt, 
Herr Klaſſen, was bedeuten die Zah— 
len?” 

„Erflärte ich es ihnen jeßt jchon, 
würden fie vielleicht das Interejje am 
Erzählen verlieren, Herr Baron. Er- 
zählen jie weiter; erit fie, dann ich!“ 

„Aud gut! — Wir begaben uns 
dann zum Balais der Kſcheſinskja. 
Durch den Haupteingang, der jtreng 
bewacht wurde, wagten wir den Ein- 
tritt nidt. Entlang dem Gitter- 
zaun gehend, der den Garten des 
Palais von zwei Seiten umgibt, fa- 
men wir zu einem hohen Steintor, 
durd) welches viele Rotarmiiten ein 
und ausgingen,’obne von den zwei 
Wachtpoſten angehalten zu werden. 
Auch wir famen unbehelligt durd) 
und betraten das Palais durch den 
Wintergarten. Es nahm uns lange, 
ehe wir von den Wirtichaftsräumen 
aus in einen Saal des zweiten Stof- 
fes famen, in dem eine Verſammlung 
und Beratung jtattfand. Unbemerkt 
mijchten wir uns unter die Menge 
der Rotarmilten, die den Saal über 
die Hälfte füllen und jtehend den 
Nednern zubörte. 

Sn kurzer Zeit hatte ich erfahren, 
was ich wiljen wollte und begann den 
Rücktritt. Vorſichtig gab ich Leut 
nant V. das verabredete Zeichen. Er 
ſtand in der hinterſten Reihe, etwa 
zehn Schritte von der Tür, ich etwa 
fünf Schritte von ibm ab zwiſchen 
den Rotarmiiten. Nachdem ich zivei 
Schritte getan, wandte ich mich noch 
einmal der Tribiine zu, als wollte id) 
hören, was der Redner eben fagte. 

Mein und des Nedners Blicke traf- 
fen ſich, und id) erfannte ihn. Er 
war der Tichefa Kommiſſar PBiber- 
jtein, der fich, ſeit die Revolution 
ausgebrochen war, Bobrow ichimpfen 
ließ. Sein Vater war einer unjerer 
beiten Stunden geweien, der ganze 
Waggonladungen Leder aus unjerer 
Fabrik bezogen hatte. Nach der Feb— 
ruarrebolution fam diefer Bobrow 
zur Yabrif, um die Rechnung zu be- 
gleichen und verlangte, dab id) 25,- 
000 Rubel der Schuld einfad) jtriche, 
weil fie in BZablungsichwierigfeiten 
geraten jeien und wollte obendrein 
noch für weitere 25,000 Zederivaren 
auf Borg faufen. Als ich ihm bei- 
des verweigerte, wurde er frech, und 
ich warf ibn hinaus. Als dann die 
Bolichewifen die Gewalt an fich ae- 
rilien hatten, war er es, der mid 
der Tichefa verriet und mit im Tri- 
bunal ſaß, das mich zum Tode ver- 
urteilte. Es aelang mir damals, 
mich doch noch Toszufaufen. Bobrow 
ſchwur mir den Tod und ih ihm 
Nahe. Jetzt ſtanden wir uns um- 
vermutet gegenüber....! 

Hatte audy er mich erfannt? — 
Sein Blick bohrte ſich in den meinen. 
Sch hielt ihm ſtand ohne mit der 
Wimper zu zuden. Er hielt eine 
Weile mit Sprechen inne, mich an- 
itarrend. Ich tat als merfte ich es 
nicht und lieg meinen Bli über die 
Verſammlung fchweifen. Bobrow 
ſprach weiter, Als ih ihn wieder 


anblidte, jtodte er für einen Moment 
und Prach dann weiter, mid nicht 
mehr anblidend. 

Sc war überzeugt, da er mid 
nicht erfannt hatte und job mid 
langjam ridwärtsgehend der Tür 
zu. Als ih mi) ummwandte, ging 
Leutnant V. gerade durd; die Tür. 
In diefem Moment ſchrie Bobrow 
laut: „Achtung! Weiße Spione unter 
uns! Sperrt die Saaltüren!“ 

Kaum war ich durch die Tür ge— 
ſchlüpft, ſchloſſen Wachtpoſten die 
Saaltür, durch welche ich eben in die 
Treppenhalle getreten war. In dem 
Saale hinter mir erhob ſich lauter 
Tumult. Aeußerlich gelafjen ging id) 
der Treppe zu, die in die Halle des 
Saupteinganges führte, und wir wä— 
ren wahricheinlic; davon gekommen, 
hätte Leutnant V. jeine Geiltesge- 
genivart nicht verloren. 

Als Bobrow im Saale hinter uns 
ichrie: „Weile Spione unter uns!“ 
fing Leutnant V. an zu laufen und 
ſtüirmte die Treppe hinab. Das 
machte die Wache in der Halle auf 
ihn aufmerfjam, und fie fragten ihn, 
warum er es jo eilig hätte. Eine 
einfache, ruhige Antwort hätte die 
zufriedengeitellt und alles wäre gut 
gewejen. Aber er jtie; die Poſten 
zur Seite und verjuchte den Ausgang 
zu geivinnen, wurde aber in der Tür 
aufgebalten. 

Als ih bis an die Tür fam, bat 
id) die Poſten, den Rotarmijten (Xeut- 
nant 3.), der einen eiligen Auftrag 
befontnen, geben zu laffen und mir 
den Weg freizugeben, denn auch ich 
hätte e8 eilig. 

Sie glaubten es mir, ließen Zeut- 
nant ®, los und gaben mir den Weg 
rei. In diefem Moment erjchien 
Bobrow oben auf der Treppe und 
ihrie: „Haltet fie! Es find Weiße 
Spione!” Die Boiten wollten mid) 
paden. Sch itie fie zur Seite und 
ſprang durch die Tür. Leutnant V. 
folgte mir auf dem Fuße. Etwa 
fünfzehn Schritte Vorſprung hatten 
wir, ehe die verdußten Wachtpoiten 
fich befannen und unſere Verfolgung 
aufnahmen. 

Da ih im Laufen der jchnellere 
var, rief ich Leutnant V. zu: „Bie- 
gen fie in die Nebengafje ein! Ich 
laufe bis zur nädjiten, um die Ver— 
folger von Ihnen abzulenfen.” 

Dod) das Schidjal war gegen uns! 
Als wir die Nebengafje erreichten, 
marjcdierten aus ihr eine Abteilung 
Rotarmiiten und Leutnant V. rannte 
ihnen direft in die Hände. 

Sch gewann einen bedeutenden 
Vorſprung, dod) nad) etiva einer bal- 
ben Stunde war aud) ich eingefan- 
gen. 

Leutnant V. habe ich nicht mehr 
gejeben, auch nie wieder von ihm oder 
iiber jein Schickſal gehört, Wahr- 
ſcheinlich iit er als Spion erſchoſſen. 

Das wäre auch mein Los gewejen, 
hätte nit der Kommiſſar Bobrow 
gehofft, mir noch große Geldſum— 
men und Warenivorräte zu feinen per- 
fönlichen Vorteilen zu erprejien. Es 
gelang ihm, mid von dem Verdacht 
der Spionage zu befreien, aber dann 
erhob er gegen mid) die Anklage, id) 
hätte mehrere Waggonladungen ge- 
gerbten Leders verſteckt. — Ich befit- 
ze, nein, beſaß vor der Revolution 
eine große NRiemen- und Schubleder- 
Fabrik im Governement Koſtroma. 
— Das Leder follte ich jeyt heraus. 
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geben, dafiir würden fie mid, frei- 
lajien und an die deutiche Grenze 
itellen. 

Tag für Tag und näcdhtelang wur- 
de ich verhört, auch aefoltert und mit 
dem Tode bedroht, aber ich gab das 
Verſteck nicht heraus, leugnete alles.” 

„Und jie hatten das Leder wirklich 
veritecft?“ fragte der Lehrer. 

„Mehr als jene glaubten! Im 
ganzen zehn Waggonladungen ferti- 
ges Schuh- und Stiefelleder, ferti- 
ge Militärjtiefel und Maſchinen aus 
der Fabrik lieh ich ſpurlos verſchwin— 
den.“ 

„Und die Roten haben es noch nicht 


gefunden?“ 
„Saben nicht und werden aud) 
nicht! Sch aber und einige Einge- 


weibhte haben immer Zutritt zu dem 
Veritef. Der große Ballen, den id) 
mitbabe, enthält nur feinites Schub- 
und Soblenleder. Nach Vorfriegs- 
preifen wiirde der Ballen jeine auten 
drei- bis viertauſend Nubel wert jein 
und heute 2! 


Eines tages im Oftober, ih fann 
mich) des Datums nicht erinnern, 
wurde mein Verbör plötzlich abge- 
brochen und alle Gefangenen aus 
unjerem Gefängnis wurden nad) der 
Station getrieben, in Viehwaggone 
verladen und unter itarfer Bewa— 
hung nad Mosfau gefahren. 

Später habe ich erfahren, dab an 
dem Tage die Weizen fich Beters- 
burg genäbert batten und es nad) 
einigen Tagen angriifen. Sie waren 
ihon bis in die Voritädte gedrum- 
gen, aber der von der englischen 
Fotte verfprochene und von den Wei- 
Ben als fichere Unterſtützung erwar- 
tete Angriff der Engländer auf Kron— 
ftandt blieb aus unbefanntgebliebe- 
nen Gründen aus, und die Weihen 
Truppen mußten ſich nad) halbem 
Sieg wieder zurücdzieben. Ob fi 
noch einmal eine jo günſtige Gele— 
genbeit für die Weihen bieten wird, 
die Sowietsmadtbaber aus Peters. 
burg zu vertreiben, bezweifle ich. 

In Moskau waren alle Gefäng- 
nilfe überfüllt, und wir wurden in 
einem vierjtöcdigen Maſſenquartier— 
hauſe untergebradt, daß von den Bol- 
ſchewiken als Gefängnis eingerid)- 
tet worden war. 

Sc erhielt meine Zelle in einem 
fleinen Zimmer im dritten Stod. E3 
war buchſtäblich leer und jein großes 
Fenſter war mit einem jtarfen Git- 
ter verieben. An ein Entweichen 
ohne Hilfe von außen war nicht zu 
denfen, aber wie mit der Außenwelt, 
wo ich noch viele Freumde hatte in 
Verbindung treten? Noch gab id 
die Hoffnung nicht ganz auf. 

Aber nad) und nach wurde ich durch 
Hunger, Durjt und Kälte und durd) 
die endloien Verhöre und Schreden 
an den Rand der Verzweiflung ge- 
trieben, denn jede Nacht famen meh— 
rere Laſtautos und holten Dutzende 
Gefangene ab, die nie mehr zurück— 
famen. Cie wurden abgeholt, um 
außerhalb Mosfaus erſchoſſen zu 
werden, aber leerer wurde unfer Ge— 
fängnis nicht, denn Tag und Nadıt 
wurden immer neue Opfer der Tiche- 
fa eingeliefert, und die zuerit Gekom— 
menen mußten den Nachfommenden 
Raum machen. Jede Nadıt konnte 


die Reihe an mich fommen, für an- 
dere Raum zu madhen....! 


Gortſetzung folgt.) 
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Who are the 
Mennonites? 


RADIO BROADCASTS 
February 1936 


By A. Buhr. 





(Continued) 


“The committee concur in the fore- 
going report and advise that a copy 
of this minute be transmitted by your 
Excellency to the Earl of Kimberley.” 
(Signed) John J. McGee, Clerk, Pri- 
vy Council.” 

An extract of this Order-in-Coun- 
cil was transmitted to the Menno- 
nites in Russia. After some further 
negotions a delegation composed of 
twelve of their number, came in 1873 
to Canada in order to select a suit- 
able tract of land for their people and 
to make final arrangements with the 
Canadian Government for the remov- 
al from Russia of a considerable 
group of Mennonite people to Can- 
ada. 

Among those twelve delegates were 
Messrs. David Klassen, Jakob Peters, 
Heinrich Wiebe and Cornelius Toews. 
These men received from the Immi- 
gration Branch of the Department of 
Agriculture a document dated the 
23rd. day of July, 1873, which set 
out in detail the “advantages offered 
to settlers, and... the immunities 
afforded to Mennonites, which are 
established by the Statute Law of 
Canada by orders of His Exellency, 
the Governor General-in-Council, for 
the information of German Menno- 
nites having intention to migrate to 
Canada via Hamburg.” 

Of the fifteen “advantages” and 
“immunities” enumerated, I shall 
quote only the first and the tenth: 

“1, An entire exemption from mi- 
litary service is by law and Order- 
in-Council‘ granted to the denomin- 
ation of Christians called Menno- 
nites.” 

“10. The fullest privileges of exer- 
cising their religious principles is by 
law afforded to the Mennonites, with- 
out any kind of molestation or re- 
striction whatever; and the same pri- 
vilege extends to the education of 
their children in schools.” 

(To be continued) 


M.R.A. in Bristol. 


London, Dec. 7 — Bristol, tar- 
get of the week’s fiercest night- 
raids, is beating the bombers 
and carrying on with though- 
ened morale. This, according to 
the Bristol press, is linked with 
the MRA campaign for morale, 
initiated by successive Lord 
Mayors of the City. 

The anouncement read as fol- 


lows: Par‘ 





MORALE 
How To Play Your Part 


“Put into your task, whatever it 
may be, all the courage and 
purpose of which you are cap- 
able. Keep your hearts proud 
and your resolve unshaken. Let 
us go forward to that task as 
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one man, a smile on our lips and 
our heads held high, and with 
God’s help wo shall not feil.” 





Birds in Relation to the Fruit 
Plantation 
(Experimental Farm News) 





Generally speaking, birds have 
not been given the consideration 
due them in most prairie fruit 
plantations, states W. L. Kerr, 
Dominion Experimental Station, 
Morden, Man. With very little 
expense in material and time, 
not only may many beneficial 
birds be attracted but some in- 
jurious birds may become strict- 
ly beneficial. 

The three main considerations 
in attracting birds are to supply 
suitable nesting quarters, elim- 
inating as far as possible their 
natural enemies and supplying 
supplementary food during per- 
iods when it is scarce or difficult 
to obtain. An evergreen grove 
or windbreak, especially spruce, 
will be used by numerous birds 
for resting quarters and will 
give protection from many of 
their natural enemies and severe 
weather conditions. Wrens, tree 
swallows, martins, and wood- 
peckers are highly beneficial 
birds which rest in cavities and 
are attracted by certain types of 
bird houses, Brewers blackbird, 
perhapps the most valuable bird 
in the garden, due to its ability 
to locate and destroy cutworms, 
prefers brush-piles in the ab- 
sence of which it will nest on 
the ground. 


The most destructive natural 
enemies of beneficial birds are 
the common cat, red squirrel, 
ground squirrels,  gophers, 
crows, magpies, shrikes, com- 
mon blackbird (Bronzo Grack- 
le), cowbirds, and a few species 
of hawks and owls. Weasels 
and skunks may destroy some 
birds, or birds’ nests, but are 
generally considered beneficiäl 
because they feel Jargely on 
mice, rats, gophers, rabbits and 
insects. 





Farmers’ Handy Account Book 





In modern farming, one of the 
more important essentials is the 
keeping of accounts, and some- 
thing more than a rough and 
ready estimate is necessary. 
Farming is now more than ever 
a business proposition and the 
farmer who does not know the 
exact state in which he stands 
with reference to every item 
connected with his farm is un- 
der a handicap. In order to 
assist the farmer in keeping a 
record of each department of 
his business, the Dominion De- 
partment of Agriculture issues 
a very simple and useful little 
account book. 





Garbage Feed Control. 


Under the regulations the 
feeding of swine upon garbage 
or swill, meat scraps, offal and 


vegetable refuse, either raw or 
cooked, obtained elsewhere than 
oa the premises where fed, is 
prohibited unless a licence has 
first been obtained from the 
Veterinary Director General. 





Sacred Music and the Radio 





Owners of more than 500 lead- 
ing radio stations are. taking 
vigorous measures to encourage 
the use of sacred music on the 
air and to bring together ir 
readily accessible form the songs 
that are the known favorites of 
the millions of devoted liseners 
to religious broadcasts. 

The radio men recently organ- 
ized a new publishing house and 
licensing agency, Broadcast Mu- 
sic, Inc., generally known as 
BMI. Soon after BMI opened 
its- doors, the editors began the 
preparation of a new hymnal 
with special attention to the 
needs of religious broadcasts. It 
has now been completed and will 
be issued about December 21, 
1940, to more than 500 radio 
statiors which are members of 
BMI, 

The new book will contain 492 
numbers. The greater part of 
these are familiar gospel songs 
and standard hymns that have 
stood the best of time. The 
book is in suitable form for use 
in congregational or community 
singing. 





.. Medical Treatment 
for Physically Unfit. 





Canadian soldiers who become 
physically unfit for duties over- 
seas and have to be returned, are 
given necessary medical atten- 
tion or treatment until dis- 
charged, after which they are 
furnished with transportation 
to the place of their enlistment, 
the Department of National De- 
fence arnounced this week, 





Poland on the Rack 





In the western provinces, al- 
ready incorporated in the Ger- 
man Reich, persecution is un- 
abated, often intensified. Towns 
have been thoroughly German- 
ized, even their names changed. 
In certain distriets of Pomorze, 
says the Polnish Ministry of In- 
formation in Lo”don, the Polish 
population has been compelled to 
change the Polish insceriptions 
on tombstones into German. 
Poznan is being thoroughly re- 
fashioned in order to remove all 
traces of its Polish character. 
The city is red with Nazi flags. 





A weekly review, 





Parliament adjoined Decem- 
ber 6. Royal assent given to 
emergency budget to conserve 
budget to conserve foreign ex- 
change. 

Commors resumes February 
17; Sehate, March 4, subject to 
earlier recall in event of emerg- 
ency, 
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Canadian destroyer “Sague- 
nay” struck by torpedo while 
engaging enemy submarine in 
Eastern Atlantic. ‘“Saguenay” 
reached port safely and is now 
undergoing repairs. 

Till repairs to “Saguenay” 
concluded, Canada’s destroyer 
strength is reduced to 11. When 
war began, Canada had seven 
destroyers. 

Contracts awarded by the De- 
partment of Munitions and 
Supply during week ended No- 
vember 29 numbered 2,149 and 
totalled $77,563,421. 

November subscriptions to 
Dominion of Canada non-inter- 
est bearing certificates were 
$589,091. To November 30, 
sales of non-interest bearing 
certificates totalled $3,407,262. 

Second contingent of Cana- 
dians trained under Empire 
Training Scheme arrives in 
Great Britain. 

Economic activity reached a 
higher level in Canada during 
the first ten months of 1940 
than in any other period in 
history. 





Special Course For Ski Units 





Concealment and camouflage, 
woodcraft, making of shelters, 
lighting fires under unfavour- 
able circumstances, and the care 
of skis, harness and weapons 
from part of the three weeks’ 
course now baing given The 
Canadian Army’s advance class 
of instructors at Lansdowne 
Park, Ottawa. 








Dr. K. W. Neatby 
Director, Agrieuliural Department 
North-West Line Elevators Association 


Life of Secis. 





How long do seeds remain 
alive? Certainly rot from an- 
cient Egyptian times until now. 
Reports of the germination of 


“mummy” wheat are called 
fables by botanists. 
The seeds of some plants 


naturally have a long life-span, 
while the seeds of others are 
very short lived. Seeds of some 
members of the pea family may 
memain viable for over 100 
years, while willow and popiar 
seeds rarely live for more than 
a week under natural conditions. 
The life-span of any seed is 
materially affected by the con- 
ditions of storage. 

Seeds of wheat, oats and bar- 
ley often germinate well until 
about ten years old, after which 
the percentage of germination 
falls off sharply. However, due 
to adverse conditions during 
ripening and harvesting, the 
germination of new seed may be 
low. It is always wise to make 
a germination test before sow- 
ing. 


— 
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Bololo.... 
(Schluß von Seite 5.) 

eine 100% Abhängigfeit des Dorfes 
zu bringen . Auch jeßt noch hilft 
man, wo jemand nicht zahlen kann. 
So werden jie zu Sklaven des Dor- 
fe8 und müſſen alfo geborchen. Der 
Staat fann den Kindern no nicht 
Verdienſt geben, weil fie zu jung find 
und da natürlich wird gejtohlen. Auf 
ſolche teufliiche Weile hat man die 
ſchönen Knaben, die vier Jahre unter 
Gottes Wort umd unserm Einfluß 
ftanden, von der Miſſion geriffen. 
So hat das Verf manche Trübjal zu 
erdulden. Dieſes alles jeßt, in der 
Kriegszeit, wo alle Aufmerkfiamfeit 
auf Europa gerichtet iſt, qutzuma- 
chen, ſieht mir nicht möglich, doc) will 
ic alles tun, was noch zu fun gebt, 
um frei zu fein gegen Gott und Men- 
fhen. Im näciten Brief fann ich 
vielleicht wieder mehr und ein beſſe— 
res Bild jchildern. Gott gebe es! 

Paſtor Böhmerle jchreibt itber die 
Mennoniten, dal; es als eine befon- 
dere Gnade angeieben werden muß, 
wenn der Teufel alles dran jet, um 
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ihre Arbeit zu jchädigen, es ijt ein 
Zeichen, da der Geiſt Gottes durd) 
die Mennoiten ein bejonderes Zeug- 
nis zu verrichten hat. Das fann aud) 
uns in diejer Lage tröiten. 

Wenn ih num oben jo mand)es 
Schwere angeführt habe, daB ic) hier 
zu beitehen habe, jo bedeutet daß 
nicht, dab die Menſchen mich bier 
perjönlich belältigen.. Ich muß ja- 
gen, dab die Menichen durchweg, 
wenn ich fie treife, freundlich find 
und ſich auch gerne mit mir unter- 
halten. Bon oben will man nidt 
baben, daß die Dengejes unter das 
Wort Gottes fommen und womöglich 
noch Ehriiten werden. Wie lange e8 
dem Feinde gelingen wird, dem Gei- 
te Gottes im Wege zur jtehen, weiß 
der am beiten, der das ganze Welt- 
geſchicke in feiner Hand hält. 

Geſundheitlich geht es mir qut. 
Sabe noch von allem zu leben. In 
der Natur iſt e8 herrlich, auch drin- 
nen und auf dem Sofe tit alle an- 
mutig und ſchön. Die Negenzeit it 
wieder da. Faſt jeden Tag ein har- 
tes Gewitter und ein tüchtiger Guß. 





MEDICAL HERBS,. 





Auch jetzt im Kriege find 
Rräuterpfarrer Joh. Ruenzles 


ſchweizer Kräuterheilmittel 


zu den alten Friedenspreiſen ſtets weiter e Jältlich. 
Alle Heilmittel beſtehen aus Heilkräutern neuer Grnt- was ſehr wichtig iſt, 
da alte Kräuterheilmittel an ihrer Heilt: «ft verlieren. 
Die unübertreffbare Heilwirfung —* Kuenzles Kräuterheilmitteln iſt 
weltb 
Willſt Du geſund werben, fo wende dich an die Alleinvertretung für Canada. 


534 Craig Street, Winnipeg, Man. 


(Corner Portage and Craig, West of Ford Factory). 


Tel. 36 478 
Abhandlung über die Heilmittel und Nat zur Behandlung foftenfreil 


annt. 


G. SCHWARZ 
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Die Matrofen feiern auf hoher 


— 





25. Dezember 








See Weihnachten. 


Die Homiletik 


von unſerem Bruder, Miſſionar Johann G. Wiens, 


iſt ein Buch, das ein jeder Prediger unſerer Gemeinden haben müßte, denn es gibt 
ſachkundige und wertvolle Anweiſungen. Ein angehender oder junger Prediger 
braucht es unbedingt. Unſere Bibelihulen haben es als Lehrbud, eingeführt. Es 
ift anerfannt das entiprechendjte Lehrbuch der Homilctif unjerer Gemeinden. Und 
jedermann, der nicht Prediger ijt, e8 aber an Hand der Bibel lieit, wird dadurch 
den größten Gewinn haben, denn er wird dann die Aufgaben der Brüder, die ihm 
das Wort verfündigen, bejjer fennen lernen, (feine eigenen Aufgaben aber aud), 
und er wird in Zukunft mehr für fie beten und fie mehr unterjtügen als vorher. 
Das Buch wurde herausgegeben zum Dienft und nicht zum Verdienſt. Und millft 
Du einem Freunde einen wirklichen Dienst eriveien, dann läßt Du ihm ein Bud 
zuſchicken. Und der Preis für ein Buch, Leinwand Einband, ijt nur 86c. Wieder 
verfäufer erhalten 15% Nabatt. Nichte Deine Beitcllung an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 








Dann iſt die Luft rein und Klar. Die 
Stationsarbeit ſtelle ich jet ein; 
wenn der Commijjaire meint, da 
bier jett nicht zu ändern geht, dann 
werfe ich mich aufs Reiſen und halte 
freie Verſammlungen und verjuche 
perjönliche Arbeit zu tun. Es muß 
bald anders werden. „Wir haben 
nod zu kämpfen, wie's uns verord- 
net iſt, doch werden wir auch jiegen 
wie fie durch Jeſum Chriit“. 

Mit herzlichen Grüßen und Se- 
genswünſchen, 

Dein H. G. Bartſch. 














Erſtes Deutſches Leſebuch — Shhreib- 
und Leſefibel, 196 Seiten ſtark 
reich illuſtriert, jehr zu empfehlen. 

Preis 30«. 

Zweites Leſebnch. Für Fortgeichrit- 
tene. Beide Bücher follten neben 
der Bibliichen Geſchichte für den 
deutichen Unterricht gebraucht wer: 
den, im Heim ſowie auch in der 


Agnes P. Rojele, 24 Nabre alt, von 
Waſhington, die erite Note Kreuz 
Nurie, die einberufen wurde, 





Schule. Beide in dauerhaften 
Einhand. Preis 308 
Au beziehen bon: 

Mennonitische Rundschau 


672 Arlington St., Winnipeg 





General Argentianu, der f:ühere 
Premier Rumäniens murde ermor- 
det 
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The Matheson Clinic 
& 301-2-3-4 CANADA BUILD%’G 


Mediziniih und Chirurgifch 
Snsfatvon, Sast. 
Ofice Phones: 


Resident Phones: 
Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 


— m — 


⏑ ö⏑⏑⏑ ( ) > (. 


| 
3903-3939 
1) 





Dr. Ges. B. MeTaviſh 


Arzt und Operatenr 
504 College Ave., Winnipeg. 
— Sprit deutih — 

X⸗E rahlen, elektriſche Behandlungen 
und $ Mercurp Lampen. 
Sprediftunden: 2-5: 78. 

Telefon 52 376 


uarts 
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Der kanadiſche Zerjtörer „Ottawa“ fährt in den A tlantik zum Schuß u. zur Bewachung des Landes, 

Gladys Collins, von Windfor, Ont., 

Kanadas erite Tarifabrerin als Fol- 
ge des Kriegs, iit froh im Job. 
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So marjchierten die Italiener in Griechenland hinein, aber aus 
dem Lande liefen jie. 








Hier it der Klub der gejundeiten Jugend der U.S.M., wie in 
Chicago feltgeitellt wurde. 
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hol; Koblen Coke 


Sie ſparen Geld, wenn Sie von und Brennmaterial beziehen, denn ‚bei 
Beitellungen von „I ton“ untenerwähnter Kohlen, liefern wir Ihnen gleic- 
zeitig „Y4 cord“ gutes, trodenes Papelholz für nur $1.00, 


Foothills Lump — — — 
eine bon den Kohlen, die das längſte Feuer halten. 
un bensnsnnsenniensennesstnneeeennne $12.00 


eine der reinjten und beiten Drumbeller Kohle. 


Drumheller Stove (Murray) ..................uueeeneennnnnnnn PN $11.00 


außergewöhnlich große „Stove” gegenwärtig. 


| TR. MO) N —— $6.75 


8 
Der franzöfiiche General Marim Weygand in Fes, franzöſiſch Ma— 
rocco und General Nogues, rechts, ſpricht mit Prof. und Stud der 
2 mobammedaniichen Univerjität. 
Pinto Stove (Sask. Lignite) | RE 
Pinto Stocker (Sask. Lignite) | “ & — 


a ER ——— $11.50 
„Greenhill Stoder“ relomendieren wir für automatische 
„Stoders”“ gemiicht mit „Pinto⸗Stocher“ oder „Drumbeller”. 


Winneco Coke—Stove and Nut 


‘ 


PER: GROBER EEE Ve 2 RE $14.25 


Die Größe von „Lumps” werden nad PBeitellung ausgeiammelt obne 
ertra Zahlung. Alle Kohlen werden von erfahrenen Leuten geforkt. 

Wie in früheren Jahren find wir auch jebt wieder in der Lage, unfere 
geihäste Kundſchaft mit allen Arten von Holz, Kohlen und Eofe bedienen zu 
fönnen. 


Zufriedenheit und promte Bedienung find garantiert. 
Man telephoniere 502 588 oder 42269 oder fpreche jelbit vor. 


C. HUEBERT LTD, Yard an 294 Wardlaw 
215 Oakland Ave, F.D.L. No, 50. 
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Eines der jchnellen „Mosauito Boats“ dir US. Flotte im 
Hafen von New Dorf, 
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Dß es w en. e | 
„au Weihnachten“ 
fchenfe ein deutſches Buch 
Großmutters Schatz 
von P. J. Klaſſen. 
Ein Buch portofrei 1.00 
2 Bücher an eine Adreſſe ....... $1.85 
3 Bücher an eine Adreſſe ...... $2.75 
% Beitelle bei: 
P. J. KLASSEN, { 
Superb, Sask, 
’ 
BER a 2 














Geſchichte der- Märtyrer 
oder 
kurze hiſtoriſche Nachricht 
von den 
Vervolgungen 
der 
Mennoniten. 
Erſte kanadiſche Auflage. 
Herausgegeben von den Mennoniti- 
ihen Gemeinden Manitobas. 
Diejes 215 Seiten ftarfe Buch im 
beiten Yeinwandeinband tit im hand— 
lichen Format von 41% bei 7 Zoll. 
Der Preis iſt 75 Cent portofrei. Bei 
Abnahme von 10 Büchern zu 65 
Gent pro Bud. 


Menno Simons 
Lebenswert kurz dargeftellt.. 24 Seiten, 
Preis 20 Gent. 

Bon Eorn, Krahn. 
Zu bezichen durch: 


The Christian Press, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg, Max 


Wöchentlicher Ueberblick 


Montag, den 16. Dezember: — 
Die Engliiche Armee erweitert dau- 
ernd den Riß in der Grenze von 
Libyen, um den Krieg aus Egypten 
auf italteniichen Grund und Boden 
zu ve lenen, Und Ensland geht bit 
kriegweiſe vor, ehe die Italiener ſich 
beſonnen, fiten die Engländer ihnen 
auch ichnn w’eder auf den Sinden, ja 











oft veriperren ihnen den Weg zur 
Fluch‘, Ob Duces Soldaten da3 
nicht acrode wollen, um aus dem 
ungemolften Krieg hberaustufommen ? 


Div Nazis belegten Sheffield wie— 
der mit Vomben, Und die enalischen 
Flieger trafen auch ihr Biel mit 


ihren Bomben, und das war Berlin. 

Dart Nachricht follen ſchon eine 
Anzahl denticher Flugzeuge in Sta- 
liens Ariegsfront eingreifen, um J— 
talien zu belfen. 

Die Griechen haben inzwiichen ih 
ren Wer in Tepelini und Chimara 
dDurchreichlagen. 

Reim Angriff auf den Safen Nın- 
les in Stalien murdn 5 direkte 
Irefier auf italienische Kriegsſchiffe 
gewoeldet. 

Grnada mird wohl 41,000,000 
000 für den Krieg im Jahre 1941 
borgen 

Dirritan, den 17. Derember: — 
Lord Penverbroof, Miniiter fiir 
Luftevfrüſtung, Saate in einer Rede 
if Podin. daß Doutichland mh 
noch vor Frühlinge berjuchen 
wird in Enaland einzufallen, 


dem 


Sen. €. D. Home, der fanadriche 
Minitter, der auf dem to-Hrd’erten 
Schiffe ſich befand, Hit alũckſ4 in 


England gelandet, wie die Regierung 


Der 
den. 
De 


- 


bunden. 


672 Arlington Street 





Der Mennenitifche Katechismus 


Mennonitiiche Aatehismus, mit den Glaubensartifeln, jchön gebun- 
Preis per Exemplar portofrei ** 
: Mennonitiiche Katechismus, ohne den Glaubensartikeln, ſchön ge— 
Preis per Exemplar portofrei 
Bei Abnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 Exemplaren und mehr 33% Prozent Nabatt 
Die Zahlııng fende man mit der Beitellung an 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


Winnipeg, Man. 
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befannt aibt. 

Die engliiche motorifierte Armee 
iit iiber die Grenze Libyans gedrung- 
nen und bat die italienische Safen- 
itadt Bardia fait ganz umitellt, und 
deren Fall iit nur eine Frage der 
Zeit. 

Auf Hitlers Forderung durch Otto 
Abetz, den deutſchen Bevollmächtigten 
in Paris, der nach Vichy fuhr, um 
Marichal Betain zu ſehen wurde 
Laval wieder befreit. Ob er wieder 
in die Yabl der leitenden Miniſter 
Frankreichs eintritt, it noch nicht 
befannt. 

DeGaulles Macht ſteigt inzwischen, 
und für feine Sache finden ſich im 
mer Weitere Franzojen und ganze 
Teile der Kolonien des früheren 
Frankreichs. 

Premier Mackenzie 
heute ſeinen 66. Geburtstag. 
Gratulationen des ganzen Landes 
find ibm jicher als weiſen Fübrer der 
Politik Kanadas in diefer jo erniten 
Zeit. 

Feindlihe Bomben trafen auf 
eine Stadt der Schweiz, wobei A Ber 
fonen getötet wurden. 

Enaland acht lanafam über auf 
die Dffenfive auch gegen Deutichland, 
wie Anariffe der eraliichen 
Luffwaffe beme’fen Und Dertich 
lands Pehauptung, daß feine feind- 
lihen Pomben Deutſchlands 
Städte geworfen können werden, tt 
nur ein geweſen, da3 
nicht aehalten fann werden. 

3 Frankreich bat ihre 
Anleibe an die franzöſiſche Regierung 
don 65 mt 75 xronf3 
zinſenloſe Anleihe erböbt, um die Un 
fo'ten der deutſchen Printenaaarmee 
zu deden, wie bon Vichy befannt ge 
geben mwrtrde. 

Mittwoch, den 18. Dezember: 
Weitere Nacrichten beiagen. dab der 
finanzielle Nataeber der Miniiters 
Some, Mr. Gordon Scott. der den 
Miniiter nach Enaland bealeitete. zu 
den Verlorenen achört, wie die Ne 
gierung befannt giht, das einen aro- 
Ben Verluit fiir Canada bedeutet. 

Präſident Rooſeveſt hat den Plan 
bekannt gegeben, daß die Vereinigten 
ſ—nalend ale nötteae 
Munitiono und Ausrüſtung leihweiſe 
abtreten, die nach dem Kriege zurück— 
erſtattet m em Plamd. 
heiden ©: ird rd Die 
Frage d. Siriensanleiben regelt, was 
bon he’den Frerten anaemommen wir 
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Stanten on 


itmten merden 


tten Kal’am 


mie die Nachrichten lauten 


ehrt mid auch Schon die weitere 
Hafenſtodt Derna in Libyen unter 
enaltichrs Teter scenormen. in Anh 
Nie *t-TPremtiche Macht in rien **2 


RHiefonikr: ten 
Auch in 4 
rn ara rıh'n 
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zuſommonſchmilef 
mon ſ— es aſles onde⸗ 
Auftande mh Nor 
ichalten 


Iermarih der ıennfänder 


auch dort Italien aus, 


In Deutichland wurde der große 
Knotenpunft und nduitriezentrale 
Mannheim Stunden lang von eng- 
liichen Bomben von Flugzeugen be- 
legt, und der Stadt joll es nicht bej- 
jer ergangen jein als der engliichen 
Stadt Coventry, wohl nod; fchlechter, 
denn die Engländer famen zum zivei 
ten Mal über die Stadt mit ihren 
Bernichtungsbomben. 

Ein großer deutjcher Zufuhrdamp- 
fer wurde unweit der belgiichen Kü— 
ite von den Engländern verjenft. 


Die Kommuniſten Litterifd und 
Renner, Glieder der Stadtduma 
Winnipegs, die aber längſt nicht 


mehr dort ſitzen fonnten, denn Pen 
ner jißt hinter Eiſendraht im Ron- 
zentrationslager als Kommuniſt u. 
Litterick iſt Fliichtig baben ihre Site 
verloren, denn das Belek, das alle 
Internierten von öffentlichen Aem 
tern entbhebt, wurde angenommen, 

Laut Nachrichten, jollen jett ſchon 
viele deutiche Soldaten in Italien 
eingetroffen fein, um zu Italiens 
Hilfe zu fommen. Auch in Albanien 
jollen welche durch Flugtransporte 
aelandet fein, wo die Griechen bis 
heute noch nicht zum Stillitand ge- 
bracht fonnten werden. 

In Afrika jollen ſchon über 30,- 
000 italienische Soldaten aefongen 
genommen jein, und an Kriegsma— 
terial Ausrititungen aanzer Armeen. 

Donnerstag, den 19. Derember, 
Mannheim wurden zum dritten Mal 


unbarmberzia heimaejucht durch 
enaliihe Bombenflugzeuge. 

Etlihe Städte Irlands ſollen 
auch von deutichen Bombern mit 


beleat worden jein, 

Canada wird wohl einen ftändigen 
Miniſter der fanadiichen Negierung 
in London ernennen. 

Die Beerles Laundry in Winni 
pea wurde vor der Lohnauszahlung 
überfallen Und auf $1,500.00 be 
raubt. 

In Blumenhof, Sasf. famen Ban- 
diten in die Poſt Office ud bermib- 
ten diejelbe, wie der Roitmeiiter En3 


jofort darauf die Polizei benad)- 
richtigte. 
Prime Minfiter Church’fl teilte 


dem Barlament mit, dab England im 
Sahre 1941 die volle Dffenfive im 
Kriege erareifen werde. 

Riſto Ryti, Haupt der Banf von 
Finland murde zum Präidenten 
yon "inlard ermählt ald Nachtolrer 
VPräſidenten d. Nepublif Kyoöoſti Kal— 
lio, der etliche Stunden darauf bei ſei— 
ner Abreiſe jein *nt auf dem 
Lande, einen Schlag erlitt und itarb. 
Der veue Vräöſident bat auch al3 
Premier aedtent und im Tekter Zeit 
itelfne* treten PRräfident durch 
die Aranfheit des jekt veritorbenen 
hochnerehrten K. Kallio 

Seine Majeſtät, König George 
wird Weinaditen, den 25. Dezember 


anf 
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25. Dezember 


Jacob H. Janzens 
Keitfäden für Biblijche 
Geſchichte, 


durch die Expedition dieſes Blattes oder 
direkt vom Verfaſſer und Herausgeber: 
3. 9. Ianzen, 164 Grb Street, Water: 
oo, Ontario, Canada, zu beziehen, kojten 
portofrei: 

1. Buch für die Unterftufe der 
2. Buch für die Mittelitufe der 
8. Buch für die Oberftufe der 


— 
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Ganz frei! 
(Nur 10e. in Silber für Poftgebühren) 
Deutſch oder Engliſch 
„Bibelkurſus für das Heim.“ 


Paſſend für Einzelne oder Gruppen 
(Klaſſen), Bietet geſegnete Arbeit auf 
mehrere Jahre. Bisher war der Kurſus 
$1.00 das Jahr und Hunderte nahmen 
ihn; jebt follten Taufende es tun, jung 
und alt. Die Nungen merden bald das 
Heim verlaſſen müjjen! Man beftelle 
gleich. 


J. B. EPP, 
305 W5 St., Newton, Kans, 


.— — 


Herabgeſetzte Preiie 


Anoipen und Blüten, Band I — Weih—⸗ 
nadtswünfche, Gedichte und Geſpräche 
für Rinder. 


Anofpen und Blüten Band II Gedich⸗ 
te und Geſpräche für Jugendvereine. 











Bd. I, brofchiert, anstatt 50c 
Bd. I, broichiert, anitatt $1.25 ....$ 
Bd. TI, gebunden, anitatt $1.40 ....$1.15 


Band I umd II (brojchiert) 
REN IRRE $1.25 
Band I und II (gebunden) 
DEE: messen. $1.40 
Bei Bezug von 10 Er. werden noch 25% 
Mabatt gewährt. Dieje Bücher find por» 


tofrei zu beziehen durch: 
F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave, 
Winnipeg, Man., Canada. 








von 7 Uhr morgens, Gentral Stan- 
dard Time, bis 8 Uhr 10 Minuten, 
wenn das Programm der B.B.C. 
über alle Stationen gehört wird 
werden, aud) eine Nede an das Brit- 
iſche Reich halten. 

100 italieniſche Flugzeuge wurden 
an einem Tage zerſtört. 

Kronprinzeſſin Nuliana von Hol— 
land weilt als Gaſt im Weißen Hau— 
ſe in Waſhington. 








In Fort Dir, N. J. hat mat auf 
Schachtſpiele für die mobilifterten 


17,000 amerifaniihe Soldaten ein- 
gerichtet. 











je 
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n 9% 





A. BUHR 
bieljährige Erfahrung in allen Redhtö- 
und Nadlahfragen. 


8325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 
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Deuticher Cehrer, | 


mit guten Zeugniffen, ſucht Stellung 





per jofort. 
Man jchreibe an die Rundichau. 








” 
Geſucht wird 
eine arbeitjame Ramilie. 20-830 
Ader VBeeten zu bearbeiten. Gute 
Wohnung frei. 1% Meilen von 
Arnaud. Adreſſe: 


} BOX 6, ARNAUD, MAN. | 











Body und Fenderarbeit, Duco⸗Fär— 
bung, Nadios und deren Durcharbei— 
tung prompt und gewiſſenhaft aus— 
geführt von: 


PALACE BODY SHOP 
J. Liesch, Manager 
495 Maryland St., Winnipeg 
Phones: Garage 96 522, 
Residence 36 960 
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Deutiche Truppen haben VBerjailles 
geräumt, wohl um Marichal Petain 
den Plat einzuräumen. 

Sn Toronto iit eine Organilation 
ins Leben gerufen, die das Ziel hat, 
Deiterreih von den National Sozia- 
liſten zu befreien und zum felbitändi- 
gen Reiche zu verbelfen. Führer die- 
fer Bewegung iit Mr. Sans Rott, frü- 
here Minilter SDeiterreichs unter 
Schuſchnigg. 

Laut Nachrichten hat König Leo— 
pold von Belgien ſich in keiner Weiſe 
von den Nazis brauchen laſſen. Er iſt 
heute buchſtäblich Gefangener in ſei— 
nem Sommerſchloß mit ſeiner Mut— 
ter, den Kindern und ſeinem Bru— 
der. 

Die Mennoniten, Hutteriſche und 
andere, die aus Gläubensgründen 
das Schwert verweigern, famen vor 
die Board: 30 in Brandon, 5 in 





Minnedoia, 530 in Morden, 235 in 
St. Anne ımd Mittwoch über 100 in 


Tiniest Baby 





Das kleinſte je dort geborene Baby 
Virginia Burgeß von New Norf, das 
nur 1 Bund und 10 Unzen wog, 
wird von der Mutter nad) fait 6 Mo- 
naten heim geholt. 


Alennenitiiche Rundſchau 


Winnipeg. Etlihe Nünglinge melde- 
ten ſich auch in Winnipeg zum Dienit. 
Die anderen erhalten Erſatzienſt, 
fobald e8 von der Regierung feitge- 
jtellt wird fein, welcher Art diejer 
Dienit fein wird. 


Freitag, den 20. Dezember: Eng- 
lands Flotte, einichliegend ganz gro- 
Be Kriegsschiffe dampften im Adri— 
atiihen See hinauf und fpieen 100 
Zonnen an Gejchofien allein auf Bo- 
lona. Dann gingen fie weiter nad 
dem Norden bis Durrazzo, ohne das 
die Italiener auch nur den Verſuch 
machten, jich zu wehren. Aehnlich er- 
ging es der italienischen Kitite. Nach 
vollbrachtem Werf verließen jie wie- 
der den Norden, um zurück zu ihren 
Baſen zu dampfen. 

Stalieniiche Flieger warfen Vom: 
ben auf Nlerandrien berab, ohne 
Schaden zu bverurjachen. 

Engliihe Bomber vollführten 4 
Ruftangrifife auf Brindifi, Italien, 
bon wo aus Italien jeine Kriegsmacht 
nad Albanien überſetzt. 

Gegenwärtig werden täglich 3000 
italienische Soldaten durch deutſche 
Sunfer Transportflugzeuge mit 
deutichen Piloten nad) Albanien 
von Italien übergeſetzt. 

Ueber Bardia wurden 5 italieni- 
ſche Flieger abgeſchoſſen. 

Joſef Stalin hat zum 15. Februar 
den Kommuniſtenkongreß nach Mos— 
kau einberufen. 

Laut Nachricht wird wohl Lord 
Salifar zum Geſandten nad) Wa- 
fhington ernannt werden. Dann wür— 
de wohl Anthony Eden Nuslandsmi- 
nijter werden, 

Nem Nerfey, New Norf Staaten 
und Quebec Provinz veripührten ein 
Erdbeben 3 Minuten lang. Es er- 
reichte Montreal, Feniter und Rlafter 
zerbradhen, ſonſt aber wurde fein 
Schaden aemeldet. 

Die U. ©. haben eine Beitellung 
für 60 große Fracdtdampfer für 
England erhalten.. 

In Chicago wurde ein jchwarzes 
Buch beichlagnahınt, das eine große 
Anzahl Bundmitalieder aufweiit, die 
alle in die amerifanische Armee ein 
getreten find. 

Kronprinzefiin Nuliana it bon 
Wafhington nad; New Norf abgeretit. 
Ihr Heim hat fie ja jet in Canada. 

Ein deuticher Flieger, der in Eng- 
land abgeſchoſſen wurde, fam vor den 
Richter. Er berichtete, da er in Po— 
Ien abgeichoffen ſei, jein Führer habe 
ihn befreit, dann in Norwegen, und 
auch in Franfreih, doch jedesmal 


wurde er durch jeinen Führer befreit. 


Der Richter faate ihm, jein Führer 
müſſe ſich dann aber ſehr beeilen, 
wenn er ihn diefes Mal befreien follte, 
denn jein Weg führe nach Canada. 


Sounabend, den 21. Dezember: 
Zwiſchen Dentichland und den Ber. 
Staaten iit es zu ſcharfen wörtlichen 
Auseinanderjeßungen aefommen. 3 
Mitalieder der amerikanischen Ge 
ſandſchaft in Raris werden auf Ver: 
lins Forderung jofort nah) Waſhing 
ton zurück gerufen. Und die Hilfe, die 
Amerika Enaland erweiit durch Schif- 
fe kann entiprechende Folgen nad) fich 
ziehen. Was Berlin aber beabiichtigt, 
wird nicht geſagt. Daß alle Drohun— 
gen Berlins abiolut feinen Erfola 
baben werden, iit ja allen klar, und 
Amerika wird weiter alles tun, um 
England in feinem Kampf um die 
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Befuhen Sie den 
Markt gebrauchter Autos. 
Gebrauchte Caren und Truds aller Preife, aller 
Modelle, aller Art. 


Inman Motors £td. 


Sort St. & Norf Ave., 


Winnipeg. 














rücktreten. 





Eine beſondere Gelegenheit 


Garage und „Filling Station” als gehendes Geſchäft mit Wohnhaus und 
Warenhaus zu verfaufen, die Agentur für landwirtihaftlide Maſchinen mit 
eingefchlofien und Bertretung eines Autohandels. Nur eine halbe Stunde 
Fahrt von Winnipeg. Der Eigentümer muß wegen Gejundheitsrüdjicyten zu— 


Intereſſenten möchten fofort jchreiben an: Box 104, c/o. The Chriftian 
Preß, Ltd. 672 Arlington St., Winnipeg, Manitoba, 





Freiheit zu unterſtützen. 

Deutſchlands Hilfe für Italien ſoll 
auch in Nord Afrika einſetzen, wo die 
Engländer noch dauernd weitere Er— 
folge erzielen. 

Deutſche Flieger flogen über Mit— 
telengland, beſonders traf ihr An— 
griff wieder Liverpool. 

Und engliiche Flieger griffen be- 
fonders die von Deutichen gehaltenen 
Häfen an. 

Die Griechen melden weitere Erfol- 
ae, und wohl bald halb Albanien iſt 
von den Griechen beiett. 

Lord Halifar wird jekt an eriter 
Stelle als Geſandter für Waihington 
genannt. Es foll in 24 Stunden ent- 
fchteden werden. Ein PBerichteritatter 
meinte, da er jo religiös fei. ob die 
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amerifaniichen Zeitungsleute nicht 
fühlen würden, jie hätten einen Pre- 
diger bor ſich, wenn fie jprechen wer- 
den. Wir aber find Gott danfbar, 
daß Er dem Britiichen Reiche jolche 
Bolitifer gegeben, die bei ihren 
Sandlungen und Entiheidungen nad) 
Gottes Willen fragen, der Segen iſt 
für England und wird fir England 
nicht ausbleiben. 

Ex-König Carrol wird in Liſſabon 
erwartet. Ob er weiter nadı Amerifa 
geben wird, ijt nicht hefannt gegeben. 

Die franzöfiihe Polizei, die La- 
bal arretierte, iit durch den Miniiter 
des Innern entlaffen worden. 

In Tofio wird der Leiter der Na- 
tionalen Partei einen der eriten Re— 
aierungspooiten erhalten. 





Geſangbücher 


(780 Lieder) 
No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Nüden-Goldtitel, mit Futteral 32.00 
Ro. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rücken⸗Goldtitel, mit Futteral $2.75 
No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rücken⸗Goldtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Deckeln, mit Futteral 


$4.00 


Namenanfdrud, 
Name in Golddrud, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name, 
Adrefie ud Jahr, 50 Cents. 


Wenn Sendung durdh die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man 15 Cents für je- 
des Buch für Porto. Die Sendungstoften trägt in jedem Falle der Beiteller. Be- 
Yinguma iit, daß der Betrag mit der Beitellung eingefandt wird. 


In Canada muß man noch 11 Pre zent Nriegsftener beim Empfang auf 


der Poſt bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlinaton St, Winnipeg, Man. 
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194 Edmonton St., Winnipeg. 
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Fröhliche Weihnachten | 


und ein 


Gejegnetes Neues Jahr! 


STREAMLINE Motor & Body Works 


Frank F. Isaak, Prop. 
U —— — — — 
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194 EDMONTON ST, WINNIPEG,CAN. 
PHONE 26 182 


ame emam em 

u) Webiters englifchen 

| f Taſchenwörterbuch. 

J 194 Seiten ſtark, 

enthält nahe 50,. 

DE 000 Wörter. Wls 

—B Hilfe in der engli⸗ 

BEZ schen Rechtſchrei⸗ 

—— bung den Anfän—⸗ 

wc gern bejonderd zu 

empfehlen. Jedes 

Schulkind follte e# 

o haben. Nur in eng» 
tifcher Sprache. Preis 3de. 

Hill's deutſch-engliſch und engliſch 

deutſches Wörterbuch. Bequem in 

der Weſtentaſche zu tragen, Bieg- 

fam. Preis 75e. 

THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 

672 Arlington St. 
Winnipeg, Man., Canada. 
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Schülerhefte für Mittelſtufe 
Schülerhefte für Oberſtufe 


672 Arlington Street 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Jacques DesBaillets 


Jacques DesBaillets, who has 
left Canada to join the CBC 
Overseas Program Unit. Equally 
at home addressing English or 
French-speaking audiences, Mr. 
DesBaillets will be attached to 
the French section of the Unit, 
and will broadcast from London 
in place of Gerard Arthur who 
recently returned to Montreal. 
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„Die aanze Bibel aradierte Lektionen‘ 


für unfere Sonntagsjchulen, 
zur ſyſtematiſchen Ginführung in die Bibel, 
(Juniorspupil) zu 
(Intermediatespupil) ; 
Beltellungen mit Zahlung find zu richten an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


Winnipeg, Man. 
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Br 


Seiten jtarf, in 





672 Arlington Street 


Die „Biblifche Geſchichte 


* 2 un — — \, 
für mennonitifche Elementarſchulen — Oberjtufe — von den Religionslehren 
E. Unruh, W. Neufeld (in Reedley, Cal. gejtorben) 
Leinivandeinband ijt fertig, 


Der Preis ijt: für 1 Exemplar 
für 12 Exemplare zu 
für 24 Exemplare zu 
für 36 Exemplare zu 


Die Beitellungen mit Zahlungen richte man an: 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


— ea 1 1 Te TOTEN ETTTTITTTTT 


und K. Wiens,“ 203 


Winnipeg, Man. 
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Fit Dein Abonnement für das kaufende Jahr bezahlt? BR: 
Dürften wir Did; bitten, es zu ermöglihen? — Wir braucden es zur weiteren 
Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Arbeit. 


Sch ſchichke Hiermit für: 


Name 
Poſt 


Staat oder 


Office 


Provinz 


1. Die Mennonitifche Rundſchau ($1.25) 
2, Den EChriftliden Jugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zujammen beftellt: $1.50). 


Rei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
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lege 


Stamps“ 


Name 


Adreſſe on... 


Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
„Bank Draft,“ „Money Order,“ „Expre 
Note“ ein. (Won den NSU. auch perfönlide Scheds.) Auch fanadifche „Poft 
dürfen als Zahlung geſchickt werden. 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe ift wie folgt: 


Money Order” oder „Boital 
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Here is Harry Pryce, director 
of that orchestra on Thursday 
nights at 10:30 p.m. CST (9.30 
p.m. MST) ; and of the orchestra 
heard on Saturday’s Musical 
Mirror program at 11:30 p.m. 
CST (10:30 p.m. MST). 

— 


Here is J. Frank Willis of the 
CBC’s Features Department, In ° 


of Public Information, he pre- 
sents each week the inspiring 
program, “Carry On, Canada,” 
which is heard on Sundays at 
8:00 p.m. CST (7.00 p.m. MST). 


$röhliche 
Weihnachten 
und viel Glück im 
Neuen Jahr 
wünſcht allen Run- 
den und Freunden 


_ TEARDROP 





The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 


ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 
Mixed farming. 
Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’l. Agent 


Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 


COLLISION 
12,021 72 25 


PREE ss Timates 


165 Smith Street Agua Pd 


g Alle Antomobil Arbeiten prompt 


8 und newilienhaft ausgeführt. 
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More than 10,000 acres of rich, pro- 
| ductive land available for settle- 
v 














WINNIPEG MOTORS 


Ecke Fort St. und York Ave, WINNIPEG, MAN., Phone 95 370. 


Vertaufen unjere gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos und Truds bedeutend 
billiger. Auch geben wir Ihnen gute und leichte Yahlungsbedingungen. Die Yinangs 
fompanies brauchen wir in den meiften Fällen nicht. 

Selhäftsführer: Br. Alaſſen. 


$400 » Sterbekafie 


für Berfonen 50 Jahre alt oder jünger. Zahlbar nad Ihrem Tode an Ihre Fr 

Mann oder Slinder, oder an Gie direkt, falls völlig arbeitsunfähig, bee bet Ben 

luft von Händen, Augen oder — Auf kurze * für nur $4.00 (Gebühren 

auf ein Jahr umd eine Todesauflage) anftatt von $7.00 gewöhnlicher Preis. part 

die Ugentenkoften, beantworten Sie beigefügten Fragebogen genau und fehiden Gie 

felbigen mit „Money Order“ 2 $4.00 an uns, und falls Ihr Geſundheits zuſtand 

gut, ſchicken wir Ihnen Ihr „Certificate“ * mögliche $400 ohne Verzögerung. — 
eſchützen Sie Xhre Familie! Handeln Sie fofort! 

u a legten Jahre hatte unjere Geſellſchafi keinen Todesfall und folglich keine 
uflage. 

Ihr Alter und Geburtstag? 
Beihäftigung? 

Bei Todesfall an wen zahlbar? 

Jetziger Gefundheitsguftand? 

Ye krank gemefen? 

Operationen gehabt? 

Chroniſch leidend® ? 

Körperliche Fehler? 

Wer war oder ift Ihr Arzt und feine Adreſſe? 

Dürfen wir an ihn um Auskunft fhreiben? 

Wiſſen Sie, das falfche Angaben die Verfierung ungültig machen? 

Voller Name und Ardeſſe: 


Obige Offerte ift befonders für in Saslatchewan wohnende Berfonen, 
Alle Briefe richte man an: 


THE MUTUAL AID SOCIETY 
325 Main Street 

















Wofür? 
Woran? 

















Suite 7 Wi 


— 





co-operation with the Director 





